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Tagesschau.
Die Neuwahlen für den schwedischen Reichs¬

tag  beginnen am 27. März.

Die belgische K o n g o - Ko l on i e hat ein Defizit
von 21,4 Mill . Frs . erbracht.

Der belgische  Eisenbahnminister hat 40 Stations-
v o r ste h e r im Dienstgrade zurückversetzt,  bezw.
entlassen.

In Warschau  beginnt jetzt ein Riesenprozetz
gegen 74 Falschmünzer.

kiii MMerWz 6d)fogtoort.
Die Erörterungen , die in der letzten Zeit über die Ge¬

staltung unserer Wirtschaftspolitik bei der zu erwartenden
Neuregelung der Handelsverträge in Parlament und Presse
gepflogen worden sind, haben gezeigt, dah der Einslutz der
freihändlerischcn Richtung nicht mehr allzu stark ist. Trotz¬
dem macht sich besonders in der wissenschaftlichen Welt die
Frcihandelsschulc immer noch in einer Weise geltend, die
nicht unbeachtet gelassen werden darf. Eines ihrer häufig¬
sten Argumente ist der Hinweis auf die Grötze der britischen
Industrie , als deren Ursache das Vorwalten des Frei¬
handels  im britischen Jnselreiche bezeichnet wird.

In der „Tübinger Zeitschrift für die gesamte Staats¬
wissenschaft" wendet sich Kuno Waltemath gegen dieses
Argument mit durchschlagendemMaterial . Er betont da,
daß die Vergrötzcrungcn des Lvhnstandes der allgemeinen
Einkommen, des Nationalwohlstandes , des Exportes , der
Textilindustrie unbezwcifelbarc Fakta sind. Aber, so sagt
er weiter , ihr Erscheinen von 1850 ab einseitig zugunsten
des Freihandels zu verwerten , ist durchaus unzulässig, ist
zum mindesten ein gewagtes Unternehmen. Man darf nie
vergessen, dah die Blüte der Industrie in den beiden letzten
Jahrzehnten sich vornehmlich auf die Textilindustrie be¬
schränkt hat. In der Textilindustrie behauptet England noch
immer den Borrang vor der ganzen Welt. Das liegt aber
doch an den natürlichen Vorzügen des Landes für die
Textilindustrie . England hat nun einmal, bank seinem
Klima, einen Vorzug für seine Textilwaren , die heutzutage
weit mehr als früher von der ganzen, überall kaufkräftiger
und anspruchsvoller gewordenen Welt gekauft werden. Der
natürliche Vorzug wird noch durch die blühende Schafzucht
des eigenen Landes gestärkt. Dann kommt der britischen
Textilindustrie noch der alte Ruf der englischen Tuche zu¬
nutze, die auch bei uns das Renommee der Vornehmheit
haben. Dann die glückliche Lage der Industrie , dicht beim
Meere und den Kohlengruben ! Das ist total anders als
bei uns , wo die Entfernung von den Meeren und den
Kohlenfelöern den Bezug der Rohstoffe so sehr verteuert.
Die anderen Industrien , vor allem die Eisenindustrie,
bleiben im Wachstum bedenklich hinter Amerika und
Deutschland zurück. Die englische Eisenindustrie ist erheb¬
lich von der deutschen überflügelt worden, mit der amerika¬
nischen hält sie kaum noch einen Vergleich aus , wie ein
Zwerg fast erscheint sie neben dieser.

! Waltemath geht nicht so weit, den Aufschwung der
amerikanischen und deutschen Eisenindustrie allein auf das
Konto der Zolle zu sehen, mit denen diese Industrien um¬
festet sind. Da haben auch noch andere Momente mit¬
gewirkt. Er bestreitet aber mit guten Gründen , daß die mit
dem Jahre 1850 über England hereinbrechcnde wirtschaft¬
liche Blüte einzig dem Freihandel zuzuschreiben ist. Dieser
ist doch bereits einige Jahre früher inauguriert worden:
von einer merkbaren Wendung zum Besseren im englischen
Wirtschaftsleben spürte man aber vorläufig nichts. Mit
weit mehr Recht kann man die mit dem Jahre 1850/51
beginnende Blüte als die Folge der Entdeckung der
amerikanischen Und australischen Goldfelder bezeichnen. Alle
Berichte aus jener Zeit bezeugen den alarmierenden Ein¬
fluß, den die neuen Goldfelder auf das alte Europa aus¬
übten. Wie über Nacht hcrvorgezaubert , standen plötzlich
zwei neue gewaltige Absatzgebiete der europäischen Indu¬
strie da, wovon nach Lage der Verhältnisse die englische
allein profitierte . Es waren Absatzgebiete mit einer Be¬
völkerung, die ihren Bedarf an Industrieprodukten nur
Gold bezahlte, das in nie vorhcrgesehcnen Mengen nach
dem europäischen Abendland und besonders nach Albion
strömte. Nach einigen Jahren traten zu den Goldfeldern
Lager von Silber , das damals noch Wertmesser neben dem
Golde war . In Nevada, in Australien , in Südamerika
wiederholte sich das kalifornische Schauspiel. Zu den so neu¬
gewonnenen Absatzgebieten erschienen andere auf der Schau¬
fläche, beispielsweise der asiatische Osten, der gewaltsam
seine Tore geöffnet sah. Alte Absatzgebiete, wie Deutsch¬
land, Südamerika , Vorderasien und Nordafrika , erwachten
zu neuem wirtschaftlichen Leben. Alle diese Momente sind
von viel größerem Gewichte gewesen als die Bekehrung
zum Freihandel , der eben seine Bedeutung nur erringen
konnte, weil die erwähnten Momente wirksam sich zeigten.

Der Berfaffer hebt zum Schluß hervor, daß die Grund¬
lagen, auf denen die deutsche Industrie ruht , zu den Zeiten
geschaffen wurden , als England ein Hochschutzzolland war.
Besonders bei der Textilindustrie weist er das nach. Sie
wäre nie emporgekommen, wenn nicht die Königin Elisabeth
eine strenge Protektionslegislation eingeführt hätte, ins¬
besondere zugunsten der Wollindustrie. Die Betrachtung
der Geschichte gerade dieser Industrie zeigt, daß sie völlig
gefestet dastand, als später der Freihandel siegte. Wie so
manches andere Argument der Freihändler , so schwindet
also auch das von der Größe der britischen Industrie unter
der Lupe der Wirklichkeit dahin.

Kuliffenarbeit.
Von wohlunterrichteter Seite wird uns aus dem Reichs¬

tag geschrieben:
Die Behandlung der Besoldungsnovelle  macht

den Parteien im Reichstag wie im Abgeordnetenhause er¬
hebliche Schwierigkeiten. Man ist mit dem engen Nahmen
der Negierungsvorschläge in beiden Parlamenten nicht ein¬
verstanden und sieht sich doch der bestimmtesten Weigerung
der Regierungen hilflos gegeniibcrstehen, daß eine Er¬
weiterung  der Besoldungsausbcsserungen die Zurück¬
ziehung  der Novelle bewirken werde. Im preußischen
Abgeordnetenhause hat man deshalb beschlossen, erst die
Entscheidung des Reichstags abzuwarten , um so mehr, als
dieser im vorigen Jahre durch gesondertes Voraehcn bei
den Postschaffnern und Postassistenten die jetzige Korrektur
der Besoldungsgesetzein Preußen und im Reiche verschuldet
hat. Im Reichstag kann man sich aber nicht auf begucmes
Abwarten verlegen. Die Reichsbes"ldnngsnovelle drängt
zur Entscheidung. Voraussichtlich beginnt ihre Beratung
schon am nächsten Dienstag in der Bubgetkomwision. Des¬
halb haben die bürgerlichen Parteien durch Vertrauens¬
männer bereits Fühlung unter einander über ein abzu-
schließenöeS Kompromiß genommen. Man verhandelt über
die beiden wichtigsten Vorfragen , ob innerhalb der Regie-
rungsvorschlägc Aendcrungen erstrebt und ob außer den
hier berücksichtigten Kategorien noch weitere Bcamtengrup-
pen aufgcbessert werden sollen. Bor allem möchte man die
„gehobenen Unterbeamten" nicht leer ausgehen lassen. Eine
Einigung ist noch nicht erzielt worden, wird aber wahr¬
scheinlich vor dem Beginn der Kommissionslesung noch er¬
reicht werden. Dann erst soll die Negierung um Stellung¬
nahme zu den Vereinbarungen der bürgerlichen Parteien
ersucht werben. Auf diese Weise hofft man die offiziellen
Gesamtberatungen abzukürzen und gleichzeitig den Wctt-
lauf der Parteien zu verhüten , der die ganze Negierungs¬
aktion zugunsten einer Teilreform der Beamtcnbesoldun-
gcu im Reich und in Preußen gefährden könnte.

M MMMillMsk ÜES MW MM.
Der Empfang des Prinzen Heinrich von Preu¬

ßen  in Argentinien wird nach den vorliegenden argen¬
tinischen Preßäußerungen äußerst herzlich sein. Der
Prinz wird auf seiner Erholungsreise Rio de Janeiro
einen ewa achtstündigen Besuch abstatten, der dem Aufent¬
halt des Dampfers „Kap Trafalgar " vor dieser Stadt ent¬
weicht. Die brasilianische Regierung beabsichtigt, den
Prinzen bei seiner Ankunft mit einer Ehrenwache zu be¬
grüßen. Prinz Heinrich wird dem ihm bekannten Präsi¬
denten Fonscca, dessen Amtsperiode bis November d. Js.
'äuft , einen Besuch abstatten, und im übrigen die Zeit
seines leider nur kurzen Aufenthalts benutzen, um die
Sehenswürdigkeiten der Stadt und der Umgebungen ken¬
nen zu lernen . Die Ankunft des Dampfers in Buenos
Aires ist auf den 28. März festgesetzt, und am 9. April soll
die Rückfahrt erfolgen. Die Annahme, daß Prinz Heinrich
von Buenos Aires aus der chilenischen Republik einen
Besuch abstatten wird , dürfte kaum gerechtfertigt sein, da er
dazu etwa vier Tage Eisenbahnfahrt notwendig haben
und diese kaum in den Rahmen einer Erholungsreise
passen würde. Prinz Heinrich wird leider den Präsidenten
der argentinischen Republik Saenz Pena nicht antreffen,
da dieser sehr schwer erkrankt ist und auf Urlaub auf seiner
Besitzung weilt . Er findet als seinen Vertreter den Vize¬
präsidenten Victorino de la Plaza vor. Der deutsche Ge¬
sandte v. dem Bussche-Hadbcnhausen. der auf Urlaub nach
Deutschland reisen wollte, hat seine Abreise ans Anlaß des
Aufenthalts des Prinzen verschoben.

Ganz besonders erfreut ist die große deutsche Kolonie
in Buenos Aires über den Besuch, und sie plant zu
Ehren des Prinzen große Festlichkeiten. Aller Voraus¬
sicht nach findet auch eine Truppenschau statt. Die argen¬
tinische Armee ist ganz nach deutschem Muster organisiert
und trägt auch die Pickelhaube. Deutsche Jnstruktions-
vffiziere sind in Argentinien allerdings nicht mehr tätig,
sondern nur einzelne Offiziere als Lehrer für die Kriegs¬
akademie.

.M MmdM der MM»Songoftlonie.
Aus Brüssel  wird gemeldet: Der Kolonialminister

Renkin eröffnete die Beratung über das Kolonialbudget
fiir 1914, das mit einem Defizit von 21,4 Mill . Francs ab-
schließt, mit einer größeren Rede, in der er ansführte , das
Defizit sei zurückzusühren nicht nur auf die Kautschukkrise
in der Kongokolonie, sondern auch darauf, daß mau daS
Programm für 1909 betr. die Einführung der Handels¬
freiheit in dieser Kolonie zu rasch ausgeführt habe. Die
Kolonie müßte administrative Autonomie erhalten und daS
Mutterland sich nur auf die finanzielle, politische und
administrative Kontrolle beschränken. Das Defizit habe
die Frage entstehen lassen, ob die Kongokolonie einen
reellen Wert für Belgien habe. Die Kolonie sei nicht nur
eine Kautschuk hervorbringende Kolonie, sondern auch Oel
sei dort zu gewinnen , und der Reichtum au Wald müsse
gleichfalls nutzbar gemacht werden, sowie die Ernte von
Früchten, wie Bananen und Orangen . Bedeutend sei der
Minenreichtum im Katangagcbiet und in anderen Gegen¬
den der Kolonie. Auch Zinn werbe dort schon gewonnen.
Der Wert der Kolonie könne also nicht in Frage gestellt

werden. Die Aufgabe müßte allerdings jetzt sein, Kolo¬
nisatoren in Belgien heranzubilden und ein Programm für
die Schaffung von Transportmitteln zu Wasser und zu
Lande durchzuführen. Der Minister entwickelte dieses Pro¬
gramm deö näheren und sagte u. a., daß die Vollen¬
dung der deutschen Eisenbahn bis  z um
T a n g a n j i ka zu begrüßen sei. Des ferneren sei die
Aufstellung eines Finanzprogramms erforderlich, das im
kommenden Jahre dem Parlament unterbreitet werden
soll. Der Ausbau der Verkehrsmittel müsse zum Teil
durch Anleihen gedeckt werden, aber dem privaten Unter¬
nehmungsgeist dürfe kein Hindernis in den Weg gelegt
werden.

Für und gegen Sasonow.
Der österreichisch-russische Gegensatz. — Die Macht der

öffentlichen Meinung in Rußland.
lBon unserem Korrespondenten.̂

X Petersburg,  anfangs März.
Das russische„Orangebuch" über die diplomatische Ge¬

schichte zwischen August 1912 und Juli 1918 enthält auf 354
Seiten 387 Dokumente; dennoch ist es sehr lückenhaft. Es
gibt Einblicke nur in einige ausgewählte Abschnitte der
zwischen den genannten Terminen liegenden historischen
Epoche, und man vermißt manches, was der Historiker später
in den Archiven suchen wird , zum Beispiel die Stellung¬
nahme Rußlands zu dem bulgarischen Vordringen auf
Konstantinopel und in der Rodvstofragc, die viel zur Ver¬
schlechterung der russisch-bulgarischen Beziehungen beitrug.
Solche Auslassungen sind aber begreiflich, denn Veröffcnt-
lichungen ivic die Orangebuch dienen natürlich nicht der
Aufgabe, die Neugier des Publikums zu befriedigen, son¬
dern sie verfolgen bestimmte Zwecke. Es sind in gewisser
Weise Nechtsertigungsschriftcn, wodurch sie leicht zu An¬
klagen gegen andere werden, die dann ihrerseits mit Ver¬
öffentlichungen kommen werden. Daher ist anzunehmen,
daß der wie ein roter Faden durch die Balkankrisis sich
ziehende österreichisch-russische Gegensatz in der Herausgabe
farbiger Bücher seine Fortsetzung finden wird . Rußland
hat den Anfang gemacht, ohne den anderen Mächten seine
Absicht vorher mitzuteilen.

Der österreichisch-russische Gegensatz, der während der
Krisenperioöe wiederholt die europäische Lage drohenden
Katastrophen nahcgebracht und in der Gegenwart kaum
etwas von seiner Schärfe verloren , vielleicht sogar eine
Steigerung erfahren hat, tritt wiederholt in dem Orange¬
buch hervor. Die Sorge vor einem selbständigen Vorgehen
des Dreibundes , wobei der Initiator Oesterreich wäre, be¬
unruhigt den Leiter der russischen Politik , und während
der Verhandlungen über den serbischen Ausgang nach der
Adria erklärt et dem Vertreter einer Dreibundmacht, ver¬
mutlich Oesterreichs, daß die Vorlage eines solidarischen
Entschlusses deS Dreibundes zur Annahme durch die
anderen Mächte nur ein Ergebnis Hütte — den Krieg. Ob
sich Rußland zum Zuschlägen wirklich entschlossen hätte
trotz der Ueberzeugung seiner militärischen Führer , daß cs
dazu noch nicht bereit war , ist eine Frage für sich: in jedem
Fall scheint Sasonow einen recht energischen Ton ange¬
schlagen zu haben. Noch andere Dokumente bringt das Buch,
in denen ernste Vorstellungen diesem oder jenem Staat
gegenüber erhoben werden. Das Hervoxheben solcher Mo¬
mente ist augenscheinlich einer der Hauptzwecke, die daS
Orangebnch verfolgt. Man warf dem Minister Schwäche
und ständiges Zurückweichen vor der zielbewussten Politik
des Dreibundes , besonders Oesterreichs, vor. Die liberale
Presse hat die Veröffentlichung des Ministers im allge¬
meinen ganz günstig ausgenommen: seine unversöhnlichen
Feinde, mit der „Nowvje Wremia" an der Spitze, haben
dagegen in der Broschüre neue Punkte gefunden, die sie
gegen den Herausgeber verwenden. To weisen sie gerade
jetzt, da die albanische Frage einen wenigsten? vorläufigen
Abschluß gesunden hat, darauf hin, wie alles in öster¬
reichischem Sinne entschieden wurde, und von dem Bilde,
Las sich Sasonow über die Zukunft Albaniens gemacht
hatte, nichts übrig blieb.

Mit ziemlicher Klarheit tritt der Kampf Oesterreichs
und Rußlands um Bulgarien hervor. Immer wieder wird
die Regierung in Sofia vor dem „falschen Freund " ge¬
warnt , aber man sieht, wie dessen Einfluß wächst, und die
Spalte zwischen der großen und der kleinen slawischen Macht
sich immer mehr vertieft und verbreitert , bis Saionow er¬
klärt , daß Rußland „keinen Finger rühren würde", um den
rumänischen Einmarsch südlich der Donau anfzuhalten . Da¬
mit waren die Hoffnungen zerschlagen, die das russische
Kabinett inbezug auf eine bulgarisch - rumänische Freund¬
schaft gehegt hatte, eine Hoffnung, die auch in dem Protokoll
der Peterburger Konferenz über die Silistriafragc in Worte
gefaßt und von Rußland und Oesterreich, vermutlich mit
verschiedenen Hintergedanken, unterschrieben worden war.
Dieses Protokoll bildet eines der letzten Dokumente des
Orangebuches, als wäre es die persönliche Höchstleistung der
russischen Diplomatie während der Krisis. In der Tat
schaffte es einen sehr gefährlichen Zündstoff vorläufig aus
der Welt, wenn auch die weitere Entwicklung der Dinge
seine Bestimmungen nicht zur Durchführung kommen ließ.

Einen der interessantesten Punkte des Orangebuches bil¬
det das Verhältnis der russischen Diplomatie zur „öffent¬
lichen Meinung ". Zunächst drängt sich die Frage auf : Gibt
es in Rußland eine öffentliche Meinung ? Viele verneinen
diese Frage , und gerade unter den leitenden Männern sind
diese Verneiner stark vertreten . Sie sind aber leicht zu
ividerlegen: inan erinnere nur an die ablehnende Haltung
der öffentlichen Meinung , die von großem Einflüsse ans den
Ausgang deS mandschurischenKrieges war , und an ihre
Stärke , wie sie in der revolutionären Bewegung der Jahr«
1905 und 1006 zum Ausdruck kam. „Oeffentlichc Meinung"
gibt es in jedem Laude, gab es zu allen Zeiten , auch als sie
in Papier und Druckerschwärze noch nicht ihr Ausdrucks-,
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mittel fand. Die Kraft , die praktische Wirkung der öffent¬
lichen Meinung hing dagegen zu allen Zeiten von der
Stärke oder Schwache der Negierung ab. Diese wirken auf
die freie oder beschränkte Handhabung der Sprachrohre der
öffentliche» Meinung zurück. In Rußland fühlt sich die
Regierung im gegenwärtigen Augenblick stark, und die Zeit
der Balkankrisis hat gezeigt, welche Behandlung die „öffent¬
liche Meinung " erfuhr . Die Kreise, die in Rußland machen,
sind örtlich wie zahlenmäßig infolge der dünnen Schicht,
die an den öffentlichen, zumal außenpolitischen Dingen An-
teil nimmt, beschränkt. Als daher im Winter 1912/13 die
„öffentliche Meinung " Sasonow unbequem wurde, ließ er
sie einfach durch die Polizei unterdrücken. Es ist noch in
Erinnerung , wie die „slawischen Banketts " verboten und
kleine Straßendemonstrationen , an denen auch Offiziere
teilnahmen , anseinandergejagt wurden , ohne daß sich die
geringste Erregung zeigte. Augenscheinlich kannte Sasonow
die Stärke der öffentlichen Meinung sehr gut und schützte
sic sehr gering ein. Dennoch weist er in seinen diplomatischen
Besprechungen mit anderen Mächten und in den Depeschen
an seine Vertreter öfters ans eine bestehende oder mögliche
Gefahr, die sich aus der öffentlichen Meinung ergeben
könnte, hin. In Wirklichkeit hat sich diese viel schwächer
erwiesen, als es von vielen im Falle der Aufrollung der
slawischen Frage im Balkan vorausgesagt worden ' war.
Das Studium der öffentlichen Meinung in Rußland ver¬
dient auch unter dem Gesichtspunkt der deutsch-russischen Be¬
ziehungen Interesse.

Kurze politische Nachrichten.
Eine braulischweiglsche GesandtsSast am Berliner Hof.

In einer dem braunschweigischen Landtage zuge¬
gangenen Vorlage wird die Wiedererrichtung der braun¬
schweigischen Gesandtschaft in Berlin gefordert. Der letzte
Inhaber des im Jahre 1905 aufgehobenen Gesandtschafts-
Postens war Freiherr v. Cramm-Burgsborf . Exzellenz
Boden soll bereits für die Stelle , deren Einrichtung am 1.
Mai erfolgen wird, ausersehen sein. Wie aus Braun¬
schweig gemeldet wird, will Herzog Ernst August einen
Teil der Kosten für die Einrichtung der Gesandtschaft über¬
nehmen.

Jas ReiEstagsmanliat des Grafen Weftarv.
Unsere Meldung, daß das Reichstagsmanbat des kon¬

servativen Führers Grafen Westarp für ungültig erklärt
worden sei, entspricht nicht den Tatsachen. Die Wahl¬
prüfungskommission hat das Mandat nicht für ungültig,
sondern für gültig erklärt.

Der tiirkisch.serüWe Friedensvertrag.
Der am letzten Montag zwischen der Türkei und Ser¬

bien abgeschlossene Friedensvertrag ist der Negierung in
Belgrad zur Genehmigung vorgelcgt morden. Am nächsten
Samstag soll die offizielle Unterzeichnung erfolgen.

zur Lage ln Mexiko.
Der amerikanische Geschäftsträger in Mexiko verlangt

energisch vom Präsidenten Huerta Genugtuung für die Er¬
mordung des amerikanischen Bürgers Vergara.

Hof und Gesellschaft.
Die Ausreise des Kaisers nach Korfu ist jetzt endgültig

auf den Abend des 22. März sestgelegt worden. Die Kaiserin
beabsichtigte, ihrem Gemahl zu folgen: doch wirb sie aus
Familienrücksichten wahrscheinlich erst kurz vor Ostern in
Korfu eintrcffen. Der Aufenthalt dort dürfte bis in die
ersten Tage des Monats Mai ausgedehnt werden. — König
Viktor Emanuel wird bereits am 22. März in Venedig ein-
treffen, um dort mit Kaiser Wilhelm zusammenzukommen.
Der Kaiser wird am 24. März dort eintrcffen. Vor seiner
Weiterreise nach Korfu wird er dort einige Tage ver¬bringen.

Heer und Flotte.
Erinnerungen an 1884. Bon den preußischen Offizieren,

hie vor fünfzig Jahren am dänischen Feldzuge teilnahmen,
dürsten noch vierzig bis fünfzig unter den Lebenden weilen.
Bon diesen nennen wir im folgenden einige, die sich ent¬
weder damals besonders ausgezeichnet oder in späteren
Jahren eine hervorragende Stellung erreicht haben. Der in
Dallmin lebende Generalleutnant z. D . und Staats¬
minister a. D. Viktor v. Podbielski,  ö la suite des
Husarenregiments von Zieten , war der erste Dekorierte von
1864: er erhielt , damals Leutnant im Ulanenregiment
Nr . 11, nach der Fortnahme von Flensburg den Roten
Rdlerorden vierter Klaffe mit Schwertern, der zu jener
Zeit noch am Nichtkombattantenbanüe verliehen wurde.

General der Infanterie v. Leszcztnski,  Chef des Re¬
giments Nr. 60, ist der einzig noch lebende Ritter des
Ordens pour le merite von 1864, den er als Batteriechef er¬
hielt : das'' Eichenlaub bekam er 1876/71 und die Krone zu
diesem Orden steht ihm jetzt zu, da er fünfzig Jahre diese»
Orden trägt . (Die Feldmarschälle Graf von Wrangel und
Graf Moltke sowie König Albert von Sachsen besaßen auch
die Krone zum Orden pour le merite .) Feldmarschall Graf
H a e s e l e r, Chef des Ulanenregiments Nr . 1, war 1864
als Premierleutnant im 'Stabe des Prinzen Friedrich Karl.
Der in Berlin lebende Oberst a. D . Karl v. Hölzer,  1864
Leutnant in ddr zweiten Jngenieurinspektion , ist der letzte
noch lebende, 1864 wegen Tapferkeit vor dem Feinde ge¬
adelte Offizier. Es leben ferner noch: Oberst a. D. Xaver
v. Mellenthin,  der eam 18. März 1864 mit der achten
Kompagnie des Regiments Nr . 48 mittels Handstreichs die
Insel Fehmarn nahm, Generalleutnant z. D. Becher,  der
als guartiermachendcr Offizier in Flensburg es verhindern
konnte, daß die Dänen das bereits begonnene Zerstörungs-
werk des Jdstedtcr Kowen beenden konnten, General der
Infanterie z. D. v. Brodowski,  der vor der Schanze 4
schwer verwundet wurde, Generalleutnant z. D . v. Brau¬
müller,  Vizeadmiral z. D. Livouius,  der am See¬
gefecht von Jasmund teilnahm , Generalmajor z. D.
Frhr . Gustav v. W a cht m c i ste r , 1864 Leutnant im In¬
fanterieregiment Nr . 18. Diese hier zusammen genannten
Herren leben in Berlin . Schließlich sei noch der in Blan¬
kenburg a. H. lebende Generalmajor z. D. Lademann
erwähnt , der als Unteroffizier der Reserve im Pionier¬
bataillon Nr . 8 den Granatzünder des dreißig Psund schwe¬
ren Pulversacks beim Düppelsturm entzündete, der den be¬
kannten Pionier Klinke schwer verb rannte.

Reichstagsverhandlrmgen.
(Telegraphischer Bericht der „Wiesbadener Zeitung ".)

st. Berlin , 12. März.
Auf der Tagesordnung steht das Gesetz zur

Förderung des Baues von Klcinwohnnngen.
Das Reich soll nach dem Gesetz für Reichs- und Militär-

beamtc Bürgschaft bis zum Gesamtbetrag von 28 Millionen
übernehmen.

Ministerialdirektor Lewald: Der Gedanke einer Woh-
nungsfttrsorge hat sich in den letzten Jahren dringend
bemerkbar gemacht. Es sollen keine Wohnungen auf Kredit
gebaut werden, für die das Reich die Garantie übernimmt.
Damit sollen Baugenoffenschaften untcrstiitzt werden. Zu¬
nächst durch Zproz. direkte Kredite und dann auch gegen
entsprechende Bürgschaft. Die Kredite sollen nur gewährt
werden, wenn die Genossenschaftentatsächlich Wohnungen
für die betreffenden Kreise Herstellen. Der Entwurf tut
das Notwendigste, um billige Wohnungen für Arbeiter und
geringer besoldete Beamte zu schaffen.

Abg. Göhre (Soz.) : Der Entwurf ist ein Fortschritt auf
dem Gebiete der Wohnungsfürsorge , aber doch unendlich
klein. Der Entwurf ist an die Wohnungskommission zu
überweisen.

Abg. Diez (Ztr .) : Wir begrüßen die Vorlage aufs
Freudigste. Die Wohnungsfürsorge ist eine der wichtigsten
sozialen Aufgaben.

Mg . Schnlenbnrg snatl .) : Der Fortschritt auf dem
Gebiete des Wohnungswesens ist erfreulich. Die vorge¬
schlagenen 25 Millionen sind sehr wenig. Wir betrachten
das Gesetz nur als Abschlagszahlung.

Abg. Frommer skons.) : Die Vorlage entspricht unseren
Wünschen und Anregungen . Wir stimmen ihr zu.

Abg. Dr . Wcndorff (fortschr. Vp.) : Der Wirkungskreis
des Gesetzes ist zu eng gefaßt. Man sollte großzügiger sein.

Abg. Arendt sRp.) : Verluste werden bei den Bürg¬
schaften kaum entstehen.

Abg. Mumm (Wirtsch. Vgg.) : Die direkte Kreditge¬
währung ist beiznbehaltcn.

Die Vorlage geht an die Wohnungskommission.
Es folgt die

8. Lesung des Postscheckgesetzes.
Abg. Südcknm (Svz.) : Nach dem Kompromiß der bür¬

gerlichen Parteien mit der Regierung ist das Gesetz ganz
mangelhaft ausgefallen . Verbesserungen sind nicht mehr
anznb ringen.

Abg. Beck-Heidelberg snatl.) : Natürlich schafft dieses
Gesetz noch keinen endgültigen Schluß der Entwicklung des
Postscheckwesens. Das Gesetz wird das Wirtschaftsleben
wohltätig beeinflussen. Da es nicht sofort in Kraft treten
kann, so beantragen wir als Termin den 1. Juli 1914.

Abg. Gothein (fortschr. Bp.) : Ein Kompromißgesetz
kann nicht befriedigen, aber Fortschritte bringt cs doch.

Abg. Nacken (Ztr .) : Das Gesetz ist nur eine Abschlags¬
zahlung.
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Das Gesetz wird endgültig verabschiedet. Es tritt am

1. Juli 1914 in Kraft.
Das Gesetz über die Folgen der Verhinderung wcchsel-

und schcckrechtlicher Handlungen im Anslande wird ohne
Aussprache in 2. Lesung angenommeü.

Es folgt das
Lustverkehrsgesctz.

Ministerialdirektor Dr . Lewald: Seit dem Entstehen
des ersten Zeppelinluftschiffes hat der Luftverkehr in
unserem Vaterlandc sich in einer Weise entwickelt, daß er
gesetzlich geregelt werden mutz. Jetzt haben wir in Deutsch¬
land etwa 26 Luftschiffe, eine Anzahl Flugzeuge, Flugricht¬
punkte, Flugplätze und bedeutende Versuchsanstalten für
Luftfahrt . 36 Fabriken bauen Flugzeuge. Große Kapi¬
talien sind darin angelegt. Der Luftschiisfban erscheint dafür
bestimmt, eine Entwicklung zu nehmen, wie unsere Luft¬
fahrt . Wir brauchen deshalb eine gesetzliche Regelung.
Wir haben uns entgegen der deutschen Neigung zum Regle¬
mentieren in dieser Frage sehr zurückgehalten. Lediglich
Preußen hat eine Anweisung erlassen, die dank der Mit¬
wirkung und Mitarbeit des LUftverkehrsverbanbes durch¬
geführt wurden , so gut es ging. Der Entwurf enthält
zunächst Vcrkehrsvorschriften, nach denen neue Flugzeuge
grundsätzlich nur auf Flugplätzen erprobt werden dürfen.
Hinsichtlich der LuftfahruntcrnehmungeN sollen dem
Bundesrat weitgehende Vollmachten gegeben werden. Ter
Bundesrat darf in seiner freien Bestimmung nicht gebunden
werden. Das hat ein Sachverständiger wie Graf Zeppelin
anerkannt . Für die Haftpflicht sind besondere Bestim¬
mungen notwendig, um die Luftfahrunternehmungen nicht
von vornherein unmöglich zu machen.

Abg. Landsbcrg (Soz.): Der Gesetzgeber kommt hinter
dem Techniker her. Dieses Gesetz läßt der Zukunft wenig
Raum . Eine internationale Regelung ist das richtige. Die
Bestimmungen über die Haftpflicht sind der schlechte Teil
dieses Gesetzes.

Abg. Beizer (Ztr .) : Der Entwurf ist zu begrüßen.
Besser wäre eine internationale Regelung.

Abg. Dr . Onarck (Soz.) : Tie Dreiteilung in Frei¬
ballone, Luftschiffe und Flugzeuge ist vielleicht zu eng
gefaßt.

Abg. Dr . Oertel (kons.) : Die Vorlage hält die richtige
Mitte zwischen Zukunftsmusik und Gegenwartsarbeit . Tic
Bestimmungen über die Haftpflicht müssen geändert werden.
Auch die Landwirtschaft muß vor Schaden geschützt werden.
Die Zukunft liegt nicht in der Luft.

Abg. Siehr (fortschr. Vp.) : Die Fortschritte der Luft¬
schiffahrt in den letzten Jahren waren überraschend und
glänzend. In Sachen der Haftpflicht haben wir Bedenken.

Ministerialdirektor Dr . Lewald: Es ist selbstverständ¬
lich, daß die Fragen wie Prüfung , Zulassung usw. ein¬
heitlich geregelt werden.

Abg. Bender (Soz.) fordert staatliche oder kommunale
Fliegerschulen.

Die Vorlage geht an eine Kommission von 21 Mit¬
gliedern.

Nächste Sitzung Freitag : Ansragen, Duellinterpellation
des Zentrums . — Schluß 6% Uhr.

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 13. März.

Die Fahrgesüiwindigkeit Der Automobile.
Dem Publikum ist es vielfach noch nicht bekannt, welche

Vorschriften hinsichtlich der Fahrgeschwindigkeit für Auto¬
mobile bestehen. Es wird daher auf die Veröffentlichung
der einschlägigen Bestimmungen im Amtsblatt der Stadt
Wiesbaden verwiesen und werden auszugsweise diese hier
mitgeteilt . Durch Bekanntmachung des Regierungspräsiden-
tem vom 14. September 1911 ist für Kraftfahrzeuge, deren
Gesamtgewicht 544 Tonnen nicht übersteigt, innerhalb
der geschlossenen Ortsteile  des Regierungs¬
bezirks eine H ö ch stg e schw i n d i g ke i t von ^ Kilo¬
metern in der Stunde  festgesetzt worden. Bei Kraft¬
fahrzeugen von mehr als 514 Tonnen Gesamtgewicht —
darunter sind die Lastkraftwagen verstanden — beträgt die
überhaupt zulässige Höchstgeschwindigkeit
12 Kilometer  in der Stunde . Von besonderem Inter¬
esse dürften noch folgende Bestimmungen aus der Verord¬
nung des Bundesrats vom 8. Februar 1916 über den Ver¬
kehr mit Kraftfahrzeugen sein: „Die Fahrgeschwindigkeit
ist jederzeit so einzurichten, daß Unfälle und Verkehrs¬
störungen vermieden werden und daß der Führer in der
Lage bleibt, unter allen Umständen seinen Verpflichtungen
Genüge zu leisten. Auf unübersichtlichen Wegen, insbeson¬
dere nach dem Eintritt der Dunkelheit oder bei starkem
Nebel, beim Einbiegen aus einer Straße in die andere,
bei Straßenkreuzungen , bei Stratzencinmündungen , bei

Die tote Maschine.
Von Hilmar v. Herwarth (Wiesbaden ).

(4. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
So schien cs, als ob kein Schatten im friedlichen Da¬

sein der beiden seine dunklen Schwingen ansbreiten könne.
Und doch lag zwischen ihnen ein quälender Gedanke, dem
Ausdruck zu geben sie beide ängstlich vermieden, und der
doch unausgesprochen bedrückend neben ihnen einherwan¬
delte: Reinhard fehlte das Weib —sein  Weib , seine Frau.

Wie oft schon hatte ihr zwar Reinhard in seiner begei¬
sterten Art erzählt von dieser und jener und sie im Ueber-
schwange gerühmt als Königin aller Frauen . Wie oft schon
hatte sie dann gehofft, er werde ihr die Tochter zuführcn, die
sie in ihre Arme schließen wollte, um segnend ihr zu zu dan¬
ken für den zweifachen Born der Liebe, der sich über ihren
einzigen Sohn ergießen sollte. Aber immer wieder war
ihr die stille mütterliche Hoffnung entschwunden Nach län¬
geren oder kürzeren jubelnden Tagen sah sie des Lohnes
Wesen stiller und trauriger werben und wußte dann daß
die Königin, die nur sein leicht entflammter Künstlersinn
auf den Thron erhoben, ihm in den Staub gesunken war.

Doch als sie bereits in wehmutsvollem Ergeben sich
darin fügen wollte, des Sohnes höchstes Lebensglück me
sich verwirklichen zu sehen, da ward ihr die Erfüllung ihres
innigsten Herzenswunsches in solche Nähe geruckt, daß nur
noch Stunden sie vom letzten ihr winkenden Ziele trennten.

So hatte er noch von keiner gesprochen, mit gleicher,
tiefen Ueberzcugung und Gewißheit. Ein kleiner verlieb¬
ter Aberglaube ließ ihn um so freudiger die Ueberzcugung
gewinnen , daß er endlich, endlich, die gefunden, die er er¬
träumt , als es sein blitzernder Vierzylinder ^war , der ste
ihm auf der ersten mit ihm unternommenen -ronr gezeigt.
Er hatte bis dahin einen kleinen Einzylinder , einen der
ersten wirklich gebrauchsfähigen Wagen gefahren, und wenn
der auch noch vollauf seine Schuldigkeit tat , dem alternden
Herrn machte das Bergsteigen keinen rechten Spatz mehr.
So wollte ihn dann Reinhard , wie ein braves ausgedientes
Pferd nicht zu Tode hetzen, sondern ihm das Gnadenbrot
geben und ihn nur noch ans den bequemen Strayen der
Ebene hie und da im gemächlichen Tempo seine alten Eisen-
glicder recken lassen. Zu Fahrten ins Gebirge aber sollte
ihm der neue Vierzylinder dienen.

Er hatte sich an einem heißen Sommernachmittage aus¬

gemacht, um ihn auf Herz und Nieren zu prüfen und sich
ganz mit ihm vertraut zu machen. Nach Kochel zu hatte
er ihn gelenkt und hatte ihn daun den Kesselberg hinanf-
klettern lassen. Und so zuverlässig, so geschmeidig war er
ihm gefolgt, daß die bei den Biegungen der einzelnen Kur¬
ven freimeröenden Ausblicke auf den immer tiefer unter
ihm liegenden dunklen Kochelsee und den stets mehr und
mehr sich weitenden Horizont einander folgten, als klebe
er garnicht mehr am Erdboden, sondern werde wie von
selbst langsam und mühelos an der steilen Bergwand em¬
porgehoben. Viel früher , alS er berechnet, sah er die sma¬
ragdgrüne Flut des Walchensees vor sich ausgebreitet und
hinter ihr die schneebedeckten wildgezackten Felsen der Vor-
alpcn sich in drei- und vierfachen Kulissen ineinanderschieben.
So beschloß er denn nickll wie es ursprünglich seine Absicht
gewesen, aus demselben näheren und bequemen Wege wieder
zurückzufahren, sondern jenen winkenden Gipfeln noch

weiter cntgcgenzneilen. Ohne Aufenthalt umfuhr er daher
den See auf seiner rechten Seite und gewann nach einigen
weiteren stark steigenden und dann wieder rasch sich senken¬
den Kurven das enge liebliche Hochgebirgstal der ihm ent-
gegenschänmendenOberach. Als er die zum Isartal hinab-
sührendc Paßhöhe erreicht hatte und der Karwendel in sei¬
ner trotzigen Majestät gerade ans vor ihm cmporragte, ver¬
mochte er dem Drange nicht zu widerstehen, noch weiter vor¬
zudringen, ins Herz der ihn jetzt umgebenden wilden G«-
birgsszeneric . Weiter folgte er dann dem Laufe der Isar
bis Mittenwald , um dann in weitem Bogen über Parten¬
kirchen und Murnan erst zurückzulenken nach dem Starn¬
berger See. Schon hatte er auch das vom jetzt unmittelbar
über seinem Haupte schwebende Karwendelstein drohend
überragte Städtchen der Geigenbauer durcheilt, hatte dort
rechts abbiegend bereits wieder die Höhe des die Isar auf
ihrer linken Sette begleitenden GebirgSznges erklommen
und flog gerade an einem schmucken Bauernhause vorüber,
da fühlte er einen leichten Schlag seine Mange treffen. Ans
seinen Lippen formte sich ein urbayrtscher kräftiger Fluch,
meinte er doch, es habe wieder einmal ein heimtückischer
Antomobilfresser mit einem Stück Holz nach ihm geworfen,
als er zu seinem freudigen Erstaunen bemerkte, wie auf
dem freien Sitz neben ihm und zu seinen Füßen eine An¬
zahl kleiner Sträußchen , ans roten, blauen und weißen
Alpcnblumen kunstlos znsammengevunden. herniederfielen,
deren eines ihn gestreift haben mochte. Und zugleich hörte
er ein fröhliches Kinderlachen und ein mehrstimmiges „Au-

toheil! Autoheil !" ans jungen jauchzenden Kehlen. Hinter
dem grünen Lattenzaun gewahrte er die dicken roten Ge-
sichtchen und schweren blonden Zöpfe dreier , niedlicher glatt¬
gescheitelter Mädchen von etwa sechs bis nenn Jahren , die
ihm offenbar den freundlichen Blumengruß , der ihm in die¬
ser überraschenden Weise noch nie zuteil geworden war,
dargebracht hatten . Unter ihnen aber stand hoch aufgerich¬
tet eine junge , schwarzgekleideteFrauengestalt , auf derem
unbedeckten Haar das durch die Blätter der Bäume hin-
durchblitzcnde Licht in glitzernden Funken sprühte. Das
liebliche eigenartige Bild , das da so plötzlich vor ihn hin-
gezanbert war , nahm sein ganzes Sinnen gefangen. Rasch
ergriff er eines der ihn bedeckenden Sträußchen , winkte mit
ihin dankend zurück und befestigte es an seinem Staub¬
mantel . Doch die kurze Zeitspanne des Vorbeieilens hatte
ihm genügt, die edle Fraucngestalt mit den Augen zu um¬
fassen und mit ihr einen wenn auch nur den Bruchteil von
Sekunden währenden Blick zu wechseln. Und nun ließ ihn
dieser Blick nicht mehr los. Es schien ihm, als schaue er
durch einen Schleier ängstlich und doch wieder halb ver¬
langend hinaus in die lachende Welt.

Immer wieder wollte ihn der Gedanke nicht verlassen,
wie diese Sterne strahlen müßten, wenn der Nebel, der ste
gleich einem leichten Flor umschattete, zerrinnen würde.
Sie war in Trauerkleidung , hatte also offenbar Verwandte,
vielleicht die Eltern verloren . Aber sollte nicht die alles
heilende Zeit auch ihr zur Trösterin werden und aus ihren
Augen, ihrer Seele die Schatten bannen können?

Trotzdem der neue Wagen die ihm auferlcgtc schwere
Probe glänzend bestanden hatte, konnte er sich über eine
Woche lang nicht entschließen, ihn zur Fahrt zu besteigen.
Wohl hatte er ihn täglich liebevoll gemustert, hatte durch
Anziehen und Nachlassen der Kontakte, durch feinste Ein¬
stellung der Mikrometerschraube des Vergasers sich gefreut,
den Motor auf die bestmöglichste Tourenzahl , die höchste
Arbeitsleistung zu bringen, aber hinausgefahren war er
nicht mit ihm. Er wußte zu genau, wohin der seinen Lauf
nehmen würde, und eine eigene unerklärliche Furcht hielt
ihn ab, ihn seinen Weg nehmen zu lassen. Endlich aber
lachte er über seine Sentimentalität , die ihn überkommen
hatte wie einen Jüngling , und an einem Hellen Sonntag¬
morgen surrte seine Maschine mit ihm hinaus in die noch
unverbrauchte würzige Morgenluft.

(Fortsetzung folgt .)
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scharfen Straßenkrümmungen , bei der Ausfahrt aus Grund¬
stücken, die an öffentlichen Wegen liegen , und bei der Ein¬
fahrt in solche Grundstücke , bei der Annäherung an Eisen-
Lahnübergänge in Schienenhöhe , ferner beim Passieren
enger Brücken und Tore sowie schmaler ober abschüssiger
Wege sowie da, wo die Wirksamkeit der Bremsen durch die
Schlüpfrigkeit des Weges in Frage gestellt wird , endlich
überall da, wo ein lebhafter Verkehr herrscht , muß langsam
und so vorsichtig gefahren werden , daß das Fahrzeug sofort
zum Halten gebracht werden kann ." Zur Vermeidung von
Geräusch und Gerüchen bestehen folgende Vorschriften : „Der
Führer ist insbesondere verpflichtet , dafür Sorge zu tragen,
daß eine nach der Beschaffenheit des Kraftfahrzeuges ver¬
meidbare Entwicklung von Geräusch , Rauch,
Dampf oder üblem Geruch in keinem Falle
eintritt . Das Oeffnen etwa vorhandener Aus¬
puff k ! a p p e n ist verboten ."

Die Veröffentlichung der obigen Bestimungen soll be¬
zwecken, das Publikum über die Vorschriften zu unter¬
richten , damit es selbst in der Lage ist, gegen die Wagen¬
führer , welche den Vorschriften zuwiderhandeln , Anzeige zu
erstatten . _

Wie hol sich der Stellenlose der Angestelltenversicherung
gegenüber zu verdauen?

Darüber herrscht große Unklarheit . Die „Berbands-
blätter ", die Zeitschrift des Verbandes Deutscher Hand¬
lungsgehilfen , schreiben : Stellenlose sind nicht Angestellte
im Sinne des Ängestelltenversichernngsgesetzes . Die Bei-
tragspflicht besteht nur so lange , als der Versicherte An¬
spruch auf Gehalt hat . Einer Abmeldung von der Versiche¬
rung bedarf es durch den Angestellten nicht. Mit dem An¬
tritt einer neuen Stellung seht die Versichernngspflicht
wieder ein . Die Vermeidung des Verlustes der Anwart¬
schaft und gleichzeitig zur Steigerung der erworbenen An¬
rechte dient die freiwillige Fortsetzung der Versicherung.
Diese ist in jedem Falle nach Entrichtung von sechs Pflicht¬
monatsbeiträgen zulässig . Die Fortsetzung erfolgt mittels
Zahlung des vollen Monatsbeitrags der bisherigen oder
irgendeiner beliebig niedrigeren Gehaltsklassc . Ist der
Angestellte dagegen von seiner eigenen Beitragsleistung
auf Grund des 8 380 befreit , so ist nur die auf den Arbeit¬
geber entfallende Beitragshälfte fortzuzahlen . Eines be¬
sonderen Antrags bedarf es für die Fortsetzung nicht, son¬
dern es genügt , wenn der Versicherte die Reichsversiche-
rungsanstalt bei der ersten Beitragszahlung , die ebenso
wie für die Pflichtversicherten unter Benutzung der bei den
Postanstalten erhältlichen roten Zahlkarten zu erfolgen
hat , benachrichtigt , daß er gegenwärtig außer Stellung ist,
die Versicherung aber freiwillig fortzusetzen beabsichtigt.
Zur Aufrechterhaltung der Anwartschaft ist in den dem
Eintrittsjahre folgenden zehn Kalenderjahren die Entrich¬
tung von mindestens acht Monatsbeiträgen jährlich er¬
forderlich . Nach Ablauf dieser Frist genügt die Zahlung
von vier Monatsveiträgen oder — nach Zurücklegung der
Wartezeit — die Entrichtung der Anerkennungsgevühr von
8 Mark jährlich . Bis zum Jahre 1928 kann also jeder mit
dem 1. Januar 1818 in die Versicherung eingetretene Ange¬
stellte jährlich bis zn vier Monaten stellenlos sein , ohne
daß ein Verlust feiner Anwartschaft zu befürchten ist. Wenn
ein Stellenloser erkrankt ober Militärdienste leistet , oder
Lie unfreiwillige Pause zum Besuch einer staatlich aner¬
kannten oder unterstützten Lehranstalt benützt , so besteht
während dieser Zeiten keine Gefahr des Verlustes der An¬
wartschaft , denn diese Zeiten gelten als Beitragszeiten im
Sinne der erforderlichen Mindestzahl von acht bezw . vier
Beiträgen , ohne jedoch eine Steigerung der Leistungen
herbeizuführen.

Portosätze in Akt-Nassau. Die Umständlichkeit der Reise¬
wege zu einer Zeit , wo Eisenbahnen und Dampfschiffe noch
unbekannte Begriffe waren , hatte naturgemäß zur Folge,
daß die Beförderung von Postsendungen nicht geringe
Kosten verursachte . Eine erhebliche Verbilligung der Post-
beförderung bedeutete schon die Einführung einer Post-
taxe , die nach dem Gewicht des Briefes und der Entfernung
des Bestimmungsortes vom Aufgabeort feste Portosätze
einführte . Diese Taxe erhielt im ehemaligen Herzogtum
Naffau Geltung vom 1. Juli 1811 ab : in anderen um¬
liegenden Gebieten , so zum Beispiel in der Stadt Frank¬
furt , bestand sie bereits seit einer Reihe von Jahren . Be¬
züglich der Entfernung waren in dieser Taxe für Briefe
nicht weniger als 10 Portosätze aufgestellt , bezüglich des
Gewichtes weitere 17 Sätze : es waren daher allein 178 ver¬
schiedene Brieftaxen vorhanden . Die Entfernung wurde „in
geographischen ober teutschen Meilen , nach den geradesten
Postkoursen " berechnet , das Gewicht ging von V* zu % Lot
bis zu 8 Lot. Für die Beförderung eines einfachen Briefes,
das heißt eines solchen bis zu % Lot Gewicht , auf die ge¬
ringste Entfernung der Tabelle , das heißt bis zu 2 Meilen,
zahlte man 2 Kreuzer : besten Beförderung auf die Höchft-

entfernung von 72 Meilen (6te Meile zu 7,42 Kilometer)
kostete die nette Summe von 28 Kreuzern . Ein Brief von
8 Lot (138% Gramm ) Gewicht wurde aus die Höchstentfer¬
nung zum Preise von nicht weniger als 2 Gulden 58 Kreu¬
zern befördert , ein Brief über 8 Lot Gewicht kostete gar
3 Gulden (6,25 Mark ) Porto . Heutzutage dagegen befördert
die Post auf diese Entfernung (die etwa der Länge der
Bahnstrecke Frankfurt -Bebra -Berlin gleichkommt) Doppel-
oriefe , das heißt solche bis zu 250 G r̂amm Ge>wicht, zum
Preise von 26 Pfennigen , also dem Sechsundzwanzigstel
des damaligen Satzes ! Für den Fall , daß die Briese nach
Orten gingen , an denen sich fürstlich Tkurn und Taxissche
Lehen - oder Regieposten befanden , brauchte das Porto nicht
im voraus bezahlt zu werden ; auch konnte das Publikum
dann Briefe nur teilweise , das heißt nur bis Frankfurt,
irankieren . Die Briefe wurden mit der reitenden oder
Briefpost befördert : Pakete wurden von dieser Post zur
Beförderung nur angenommen , wenn sie das Gewicht von
1 Pfund nicht überstiegen . Geld und alle Gegenstände von
Wert waren dagegen von der Beförderung durch die Brief¬
post ausgeschlossen. Druckschriften , sofern sie nicht ein¬
gebunden waren (zum Beispiel Zeitungen ), nicht mehr als
1 Pfund Gewicht hatten und „unter einem Kreuzband mit
ausgeschriebener Adresse" versehen waren , wurden auch
durch die Briefpost befördert . Für si.e war die Hälfte oder
ein Viertel der Briefportotaxe zu entrichten : diese Sen¬
dungen waren jedoch stets bei der Aufgabe zur Post zu
frankieren . Außer dem gesetzlichen Porto mußten auch die
aus Briefen nsw. haftenden Auslagen der fremden Posten
erstattet werden . Für Briese , die „unter Recommandation ",
also eingeschrieben abgesendet werden sollten , war eine be-
wndere Einschreibgebühr von 4 Kreuzern zu entrichten.
Auch Pakete konnten , wie heute , eingeschrieben werden.
Für den Verlust einer eingeschriebenen Sendung wurde —
nn Gegensatz zu heute , wo die Post stets haftet — nur daun
Ersah geleistet , wenn sie durch Nachlässigkeit der nassauischen
oder fremden fürstlich Taxisschen Pvstbedicnsteten verloren
gegangen war . In diesem Falle erhielt der Aufgeber oder
der Adressat , sofern er das Poststück unter Bvrzeigcn des
Postscheins reklamierte , 2» Gulden Ersatz . Die Regale der
Thurn - und Taxisschen Posten und damit die hohen Porto-
sahe hielten sich in Deutschland am längsten im ehemaligen
Nassau , den beiden Hessen und der freien Reichsstadt Frank¬
furt . Erst mit der Annexion dieser Gebiete durch Preußen
im Jahre 1866 verschwanden auch hier diese Regale , nach¬
dem stc in Deutschland dreieinhalb Jahrhunderte bestanden
hatten . B . W.

Justizpersonalc . Der Kanzleidiätar Leimer von der
Staatsanwaltschaft in Neuwied ist zum 1. April an die hie¬
sige Staatsanwaltschaft versetzt worden.

Mittelstandsbunö sttr Hessen-Nassau . Die diesjährige
Generalversammlung  des Bundes fand unter
zahlreicher Beteiligung am 18. März im Hotelrestaurant
„Karlshof " statt . Aus dem Bericht des 3. Vorsitzenden
Herrn Kirchner  ging hervor , daß die Arbeit des Vor¬
standes im verflossenen Jahre in reger , sachgemäßer Weise
und nicht ohne Erfolg vor sich ging . Der Bund wurde dem
Deutschen Mittelstandsverband in Leipzig angegliedert,
dem heute bereits die meisten MittelstandSvereinigungen
rm ganzen Reiche angehören . Der Bericht des Kassierers
ergab , daß die .Kassenverhältnisse des Bundes gesunde sind
und daß trotz der umfangreichen und mit Kosten ver¬
bundenen Arbeit noch ein nennenswerter Ueberfchuß er¬
zielt wurde . — Daß die Arbeit des Bundes in den Kreisen
deS Mittelstandes immer mehr Verständnis und Anerken¬
nung findet , beweist die Tatsache , daß gerade in letzter
Zeit die Zahl der Mitglieder ständig wächst. Das Organ
des Bundes , die „Germania ", daß von jetzt ab unter
Leitung einer Preffekommisiton von drei Herren steht,
wirb auch in Zukunft regelmäßig erscheinen und sachlich
die den Mittelstand bewegenden Fragen behandeln . — Da
der langjährige 1. Vorsitzende im Oktober des vorigen
Jahres sein Amt niedergeleHt hatte , wurde fast einstimmig
Herr I . Matte in,  Bismarckring 22, zum ersten Vorsitzen¬
den gewählt , an den auch alle , den Bund betreffenden Zu¬
schriften zu richten sind.

Kein „konzessionSpslichtiger Ban ". Ein Billenbesitzer in
Niederwalluf hat an dem Balkon seiner Billa ein Zeltdach
aus Eisenstäben anöringen lassen, ohne dafür die bau¬
polizeiliche Genehmigung einzi,holen . Er war daher polizei-
licherseits in Strafe genommen worden , hatte jedoch die
richterliche Entscheidung angeruscn : vor dem Schöffen¬
gericht war ein Freispruch ergangen , und auch die Straf¬
kammer alS das Berufungsgericht war nicht der Ansicht,
daß ein konzessionspflichtiges Bauwerk vorliege : sie kam
daher ebenfalls zn einem Freispruch.

Bnchmacherei . Der Hotckportier K., der kürzlich wegen
Wettvermittlung verurteilt worben ist. ist nicht der Hotel-
portier Kübler vom Hotel „Vier Jahreszeiten ".

Feuilleton.
Theater.

— Frankfurter Schauspielhaus . Ans Frankfurt,
11. Mürz , schreibt unser St .-Mitarbeiter : Eine Psychologie
der Liebe , erläutert durch wissenschaftlich begründete
Hemmungszustänbe , ist das von dem Frankfurter Publikum
beifällig aufgenommene Lustspiel „Seite 185" von Saudcck
und Halm . ES handelt sich um eine Arbeit feineren
Genres , leider sind die beiden Autoren jedoch an der Ober¬
fläche ihres Sujets haften geblieben , statt tiefer in den
hübschen Stoff einznöringen und deshalb bleiben dem er¬
götzlichen Stück die Wirkungen eines auch künstlerisch konse¬
quent durchgeführten Luftspielmotivs versagt . An sich ist
me Idee , das Wesen der Liebe , ihre kausalen Entwick¬
lungen , den Widerstand seelischer und sinnlicher Empfin¬
dungen , die Ausgleichung in den Verhältnissen des ehe¬
lichen und bürgerlichen Lebens gewissermaßen vom Stand¬
punkt des Psycho-Analytikers zu betrachten und in Be¬
wegung zu setzen, mindestens originell . Das Bedürfnis
nach erotischen Abenteuern ist die treibende Kraft des Lust-
lprels : daraus gewinnen Halm und Sauüeck ein Spiel der
Wechselwirkungen , in dem die Person des Dr . Gisevius
steht, der für die Psyche der eigenen Gattin die Seite 185
seines ärztlichen Journals angelegt hat . Die drei Paare
°es Lustspiels möchten gern über die Stränge der bürger¬
lichen Moral schlagen, sie möchten gern , aber sie können
es nicht, weil sie an Hemmungen und Widerständen ihrer
besseren Naturen leiden , aber durch das Wollen und
Experimentieren entstehen zahlreiche Situationen , die sich
oft recht kraus und bunt durcheinandermischen , zugleich
aber eine Fülle heiterer Momente ergeben . Die Frank¬
furter Aufführung unter Regiffeur Dr . Frank war flott
uud leicht beschwingt , nur litt sie unter Besetzungsfehlern.
Vortreffliche Leistungen boten die drei Damen Frl . Rohde,
Wulf und Hartmann , deren männliche Widerpartner und
Versuchskarnickel die Herren Wendt , Lengbach und Bauer
^aren , die durch kluges Charakterisieren und seine Re-
tvuchen den Erfolg des Abends sicherten.

Kunst.
L'. G.-Sehw . Ans den Knnstansstellnngen . Mies-
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ist recht vielseitig und interessant . Von dem vor einiger
Zeit verstorbenen genialen Maler Diefenbach  sind
einige Bilder zu sehen, die so recht die Art und Weise - cs
bekannten Künstlers zeigen . Diefenbach Übersetzte die
Natur in Stimmungen und Vorwürfe , die sein inneres
Auge erschaute . Weit entfernt war er vom platten Natura-
liSmus . Die Studie diente ihm nur als Inhalt und zur
Ucbung . Ausgezeichnet , wenn auch stark idealisiert , ist sein
„Selbstbildnis ", welches sich durch große Lebendigkeit und
Weichheit auSzeichnet . — Rudolf Goenner (München)
weiß mit seiner breiten , hie und da etwas zu skizzenhaft
erscheinenden Malweise die Natur malerisch zu erfassen,
selbst Vorwürfe gestaltet er so, die unter anderen Verhält¬
nissen nüchtern erscheinen würden . Ein wenig bunt , bie
und da auch mal eine Härte zeigend , erscheinen seine Ge¬
mälde und Studie », als deren beste die stimmungsvolle
„Frühlingslandschaft ", der „Kanal " im Vorfrühling , der
„Marktplatz " mit den geschickt benutzten Gegensätzen von
Licht und Schatten sowie der „Fischerhascn " zu nennen
sind. Auch der „Karlsplatz in München " ist ein Bild,
welches, je länger man es aus einem , allerdings größeren
Abstand , betrachtet , je mehr an Lebendigkeit und Tiefe
gewinnt . Geschickt ist die Staffage in die Bilder gesetzt,
indem cs der Künstler vermied , zu viel in die Einzelheiten
der Figuren zu gehen . Auf jede » Fall ist Goenner ein
Maler , der Eigenes zeigt , ohne daß die Kunst darunter litte.
Er schreibt seine eigene , kräftige Handschrift und „kann
waS " und das ist angenehm festzustellen in einer Zeit , in
der es in der Malerei von Nichtskönnern wimmelt . —
Weiter haben eine Anzahl Karlsruher  Künstler ihre
Arbeiten dem Publikum vorgeführt . Unter ihnen ist
Rudolf H e l l w a g der , man möchte sagen , ausgeglichenste
Maler . Seine fcingesttmmten Gemälde — Landschaften —
zum Beispiel „In den Dünen ", „Porte du Louvre " und
„Pont Neuf " sind Arbeiten , welche das malerische Moment
festhalten und in Wirklichkeit „Bilder " im Sinne des
vollendeten Kunstwerks genannt werben dürfen . Ihm
ähnlich malt Hermann Göhler,  jedenfalls zieht er an
demselben Strang : Gute Zeichnung , feine Farbe , öurch-
geführtc Stimmung und malerisches Erfassen des Vor¬
wurfs sind auch seine Stärke , wie die „Landschaft in Weiß

ML größere.GemMe Muß dem  Park!
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Königliche Schauspiele.  Auf vielfache Anfragen
gibt die Intendantur bekannt , daß „Parsifal " mit Rücksicht
auf die unvermindert starke Nachfrage nach Karten vor¬
läufig rm Abonnement nicht aufgesührt wird.

Resid en  zckh e at  er . Als fünfter Kammerspielabend
geht am Samstag und Sonntag Ludwig Thomas neues
Schauspiel „Die Sippe " in Szene , das außer in Berlin
besonders in Süddeutschland große Erfolge erzielte . Das
Stück behandelt den, besonders im Kleinstädtertum und der
spießerlich traditionellen Familiensimpelei sich abspielenden
Kampf zwischen engherziger Halbbildung und freier , wahrer
Pcrsünlichkcitskultur . Dr . Rauch setzt das Stück in Szene.
In den Hauptrollen sind beschäftigt die Damen Hermann,
Porst und Dclosea sowie die Herren Hager , Beug und
Gommer . Am Sonntag Nachmittag wird das Lustspiel
„Marys großes Herz " zu halben Preisen gegeben . Am
Montag Abend 8 Uhr findet die siebente Volksvorstellung
zu kleinen Preisen statt, wobei die Komödie „Traumulus"
zur Aufführung gelangt . Der Verkauf der noch vorhan¬
denen Karten beginnt heute (Freitag ).

St n de n tische Volksunterrichtskurse Wies-
va beu. Morgen Samstag abend, um syE; Uhr, findet der
erste diesjährige Vortrag in der Blücherschule statt . Thema:
Die deutschen Heldensage . Eintritt 18 Pfg . Gäste frennd-
lichst willkommen.

Freier Meinungsaustausch.
I » dieser Spalte ftildcii solche Zuschriften aus «nkerem Leserkreise
die ein öffentliches Interesse i» Anspruch nckmen dürfen. Unter¬
kunft. Auseinandersetzungen persönlichenoder verletzendenInhalts

sind von der Aufnahme anSgcschlosicn.
Vorschlag zur Erhöhung der Volksbildung.

Es ist schon von vielen Seiten angeregt worden , dafür
zu sorgen , daß der nnbemitteltcren Bevölkerung eine an¬
ständige Presse zugänglich gemacht wird , um den Hetz¬
blättern und zersetzenden Tages -, Wochen- und Monats¬
heften den Boden abzugraben . Dies kann in der weitesten
Form geschehen, wenn das gebildete Publikuin nach ge-
machtcm Gebrauch sein Material der Oeffentlichkeit zur
Verfügung stellt. Hierzu bedarf es aber der Mitwirkung
von Ladeninhabern , die sich dazu bereit erklären , bei sich
Sammelstellen zu gestatten . Diese Sammclstellen müßten
in allen Revieren organisiert werden , sodaß es den Spen¬
dern des Materials recht bequem gemacht wird , es bet ihren
Ausgängen ohne Mühewaltung einfach in den betreffenden
Läden abzuliefern . Jeder , der von dieser Einrichtung Ge¬
brauch machen lvill , kann sich dort eine Zeitung nsw. dann
einfach kostenlos abholen . Natürlich handelt es sich hierbei
nur um Blätter , die die bürgerlichen , staatserhaltenden
Interessen vertreten , ohne jede Rücksichtnahme ihrer son¬
stigen politischen Tendenz . Als weitere Bedingung iväre zu
berücksichtigen, daß alle Erzeugnisse der heimischen städtischen
Presse hiervon ansgeschließen sind, um ihre freie " Kon¬
kurrenz und ihre Geschäftsinteressen nicht zn schädigen.
Auf diese Weise wäre es ganz gewiß möglich, die Einseitig¬
keit der Auffassungen der politischen und wirtschaftlichen
Interessen , wie sie die dauernde Lektüre eines Blattes
zeitigt , abzuschwächen. Vielleicht nimmt sich der Volksbil»
Lungsverein dieses Vorschlags an . S.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Das Hochwasser des Rheins ist im Lause der Nacht zum
Donnerstag immer weiter gestiegen . Es erreichte Donners¬
tag früh um 4 Uhr mit einem Pegelstand von 4,68 Meter,
der seit langen Jahren nicht mehr erreicht wurde , seinen
höchsten Stand.  Trotzdem vom Oberrhein ein Fallen
des Wassers gemeldet wurde , betrug bis Donitcrstag mittag
der Rückgang nur 1 Zentimeter . Das ganze Ufergeländc
ist vollkommen ü b e r s chw c m m t bis tief in den Rhcingau
hinunter . Die unübersehbare Wassermenge bietet beson¬
ders an der Kaiserbrücke ein interessantes Bild , wo die
Petersau vollständig unter Wasser  gesetzt ist.
Nur die Wirtschaftsgebäude ragen noch mit einem kleinen
Streifen Land wie eine Insel aus den Fluten hervor . Die
gewaltige Wassermenge führt viel Treibholz und andere
Gegenstände mit sich. Auch hier hat das Hochwasser schon
ziemlichen Schaden angerichtet . So ist das Wasser an der
Rheinstraße durch die Kanäle in die Keller eingcdruugen.
Im Hotel , Kaiserhof " steht es z. B . im Keller 1 Meter hoch.
Dort ist. die Sommerkttche unter Wasser gesetzt, ans dem
Stühle und Tische umherschwimmcn , und auch der Wein-
und Bierkellcr , wo Flaschen und Fässer auf den Fluten
schaukeln.

Der Vorstand der Allgemeinen OrtSkrankenkasic setzt
sich nach den jetzigen Wahlen aus folgenden Herren zu¬
sammen : Vertreter der Arbeitgeber : Jsenbcrg , Vertreter

von Schönbrunn " zeigen . Ludwig Dill  ist ja nie zu
verkennen . Seine „Birken am Wasser" weisen immer die¬
selben Töne , dieselbe Art der Zeichnung auf , etwas
manieriert und einerlei . Hier sind nun einige Arbeiten,
in ivelchen er sich scheinbar freier von dieser Eigenart ge¬
macht hat , das zeigt besonders das Bildchen „Fischerboote
bei Ehioggia ". Walter Georgs  stellte Kohlezeichnungen
aus , in welche einige Töne mit Gouache eingesetzt sind.
Sehr gut wirkt diese Art bei den malerischen Architekturen
ans Hilüesheim , während das sonnige „Waldtal " durch die
trübe Kohle verliert , trotz guter und frischer Zeichnung.
Julius Berg  m a n n s „Kühe am blühenden Froschteich"
wirken sehr körperlich und wahr , und ausgezeichnet ist die
Studie „Mann mit Kuh", farblich sowohl wie technisch.
H. A. B ü hier  will etwas zeigen , irgend etwas Besonderes
und so zeigt er uns das „Hirtenlied ", eine eben aus dem
Unfertigsten herausgcbrachte Skizze , denn als Bild dürfte
ihr doch noch alles fehlen , was dazu notwendig ist. So
aber mag noch mal eins und vielleicht ein ganz interes¬
santes daraus werden , wenn dem Maler h»i diesem Fluge
die Flügel nicht versagen . Einen hockenden Akt mit
fragendem Gesichtsausöruck nennt er „Der ; Mensch", im
übrigen ist dem Beschauer aber nicht ganz klar , was er
mit dieser Tatsache sagen will . Walter Eonz' „Schloß¬
park " geht an , während seine „Landschaft " nicht allein kalt
und unfreundlich , sondern auch roh in der Technik und
dilettantenhaft anmutet . Sehr gut ist dagegen sein Still¬
leben , die Puppe und das Porzellan . Zum Schluß sei noch
Paul Dahlens  ausgezeichnetes Stilleben und seine
kleine frische Landschaftsstudie genannt.

= Gilt Riescumonnment an der Döbcritzer Heerstraße.
Aus Berlin  schreibt uns unser Mitarbeiter : Seit einigen
Wochen tauchen Gerüchte auf , man beabsichtige, an der
Döbcritzer Heerstraße , ungefähr an der Peripherie des
heutigen Groß -Äerlin , ein Monument zu errichten , und
sofort haben lebhafte Debatten über dieses Projekt einge¬
setzt. Man hat das geplante Monument ein zweites
Brandenburger Tor genannt und an diese Vorstellung
bereits Kritiken geknüpft , die jedoch alle die Sache nicht
treffen . Es ist richtig , daß ein Komitee , an dessen Spitze der
Staatsminister v. Podbielski steht, diese» Plan hegt und
daß Professor Bruno Schmitz, der Erbauer des Leipziger
Bölkerfchlachtbenkmais , bereits Entwürfe für das Monu.
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der Fa . Dyckerhoffu. Widmnnn; Maurer , Bauunternehmer;
Heuchert, Schlossermeister; Botz, Landwirt ; Ersatzleute:
Salizö , Glasermeister; Holighaus , Fabrikant ; Oppen¬
heimer. Apotheker; Halbcrstadt, Kaufmann ; W. Römer,
Friseur ; Rahner , Bäckermeister; Hehner, Glasermeister;
Hesch, Steinhauermeister . Vertreter der Arbeitnehmer:
Richter, Geschäftsführer: Cleff, Kassierer; Fritsch, Schreiner;
Klyne, Schriftsetzer; Hübschmann, Lagerhalter : Kurandt,
Registrator ; Holzapfel, Prokurist ; Hotter, Prokurist ; Ersatz¬
leute : Fago , Schriftsetzer; Grotz, Lagerarbeiter ; Stork,
Glaser ; Bargon , Buchdrucker; Hollmann, Schlosser; Treber,
Arbeiter ; Röster, Schneider; Ries , Arbeiter ; Marg . Müller,
Arbeiterin ; Bohrmann , Fuhrmann ; Bender , Aufseher;
Himmioben, Kassierer; Andre, Tapezierermeister ; Schrval-
bach, Bautechniker; Schuhmacher, Arbeiter ; Born , Arbeiter.

Wieder eingefnuden. Der als vermitzt gemeldete Knabe
Otto Weck mann  hatte sich zu seinen früheren Pslege-
eltern nach Reichenbach bei Esch begeben. Er ist inzwischen
non seinen Hiesigen Angehörigen wieder nach Hause geholt
worden.

Nassau und Nachbargebiete.
Gemeinveratswaylen.

X Sindlingen , 11. März . Bei den gestrigen Gemeinde¬
ratswahlen der 3. Klasse wurden 221 Stimmen abgegeben.
Auf H. Nauheimer , der wieder aufgestellt worden war
und auf den sich die bürgerlichen Parteien geeinigt hatten,
erhielt alle Stimmen ; Maschinist Fr . Müller , der auch wie¬
dergewählt wurde, erhielt 217 Stimmen . Die Sozialdemo¬
kraten hatten Wahlenthaltung beschlossen. — In der 2. Kl.,
die heute wählte, entfielen alle Stimmen auf Kaufmann
F . Merz und Landwirt A. Schmidt. In der 1. Klasse, die
nur 1 Wähler zählt, wurden Schlossermeistcr I . Schäfer
wieder- und Kelschenbach neugewählt.

p. E'' ein, IN. März . Bei der gestrigen Gemeindever¬
treterwahl siegten die Sozialdemokraten mit 79 gegen 74
Stimmen.

-I- Schneidhaiu, 11. März . Bei den Gemeindevertreter¬
wahlen siegten in der 1. und der 2. Klasse die Sozialdemo¬
kraten. Für die 1. Klasse ist noch eine Stichwahl zwischen
den Sozialdemokraten und dem Zentrum erforderlich, die
am nächsten Montag ersolgt.

4- Altenhain , 11. März . Hier wurden in der 1. und in
der 8. Klastc Zentrumslcntc gewählt. In der 2. Klasse
muh Stichwahl zwischen dem Zentrum und den Sozial¬
demokraten stattfinden.

-s- Neuenhain , 11. März . Die 1. und die 2. Klasse wur¬
den von den Liberalen behauptet. In der 8. Klasse siegte
das Zentrum über die Sozialdemokraten.

□ Niedershausen, 11. März . Bei den Gemeindever¬
treterwahlen wurden gewählt in der 1. Klasse Bäckermeister
Wilh. Bender , in der 2. Klasse Schreiner Wilh. Hild und
Fabrikarbeiter Wilh. Schuster, in der 3. Klasse Maurer
Friedrich Zipp.

- Freiendiez, 11. März . Unter sehr starker Beteiligung
fand heute hier die Ergänzungswahl zur Gemeindever¬
tretung statt. Einen schönen Erfolg hat dabei der seit etwa
einem Jahre bestehende Allgemeine Bürgerverein errun¬
gen. der seit seiner Gründung einen Kamps mit den Ge¬
meindekörperschaftenführte, weil ihm, oder vielmehr seinen
Vertretern mit allen Mitteln die Teilnahme als Zuhörer
an den Gemeindevertretersitzungen unmöglich gemacht
wurde, indem man trotz verschiedener diesbezüglicher Ein¬
gaben den Zeitpunkt der Sitzungen nicht öffent¬
lich bekanntgab.  Mit der heutigen Wahl hat sich nun
die Lage sehr zugunsten des Bürgervereins geändert, da
zwei seiner Kandidaten gewählt wurden und zwei weitere
in aussichtsreiche Stichwahl kommen. Das Wahlergebnis ist
folgendes: 3. Klasse: Gewählt Buchhalter Fritz Geis mit
78 Stimmen sBürgerverein ); zwischen dem Bürgervereins¬
mitglied Ehr. Strauß , der 89 Stimmen erhielt , und dem
Küfer Aug. Hild (49 Stimmen ) hat Stichwahl stattzufinden.
In der 2. Klasse wurde der Vorsitzende des Bürgervcreins,
Rentner Friedrich Schmidt, mit 27 Stimmen gewählt; Stich¬
wahl hat stattzufindcn zwischen dem Fabrikanten Eisenbach
(Bürgervereins und dem Weichensteller Jakob Grass, von
denen jeder 28 Stimmen erhielt . In der 1. Klasse vereinig¬
ten sich sämtliche Stimmen auf das ausscheidende Mitglied
Landwirt Wilhelm Künzler.

Hk Laimbach, 11. März . Bei der Gemeindcvertretcr-
wahl wurden gewählt in der 1. Abteilung Otto Cromm, in
der 2. Abteilung Friedrich Wilhelm Cromm und in der
L. Abteilung Philipp Bernhardt.

Eine Herabsetzung der Krembgaben.
t  Bad Homburg, 11. März . Der Kr ei saus schütz

des Obertaunuskreises  hatte zur Bestreitung der
nicht durch Einnahmen gedeckten Ausgaben für das Rech¬
nungsjahr 1914 eine Erhöhung der allgemeinen Kreis¬

abgabe von 8 auf 4 Prozent im neuen HaushaltungSplan
vorgesehen und hiervon den Kreistagsmitgliedern bereits
Kenntnis gegeben. Auf Grund dieser Eröffnung nahmen
verschiedene Gemeinden bereits entsprechendeAenderungen
in ihrem Komurunaletat vor. Jetzt stellt eS sich nun heraus,
dah bei der Aufstellung des Kreishaushaltsplanes ein zu
geringes Steuersoll von mehreren tausend Mark eingesetzt
wurde. Infolgedessen ist die K r c i s ste u e r e r h ö h u n g
von 3 auf 4 Prozent nicht erforderlich.  Den Krcis-
tagsmitgliedern und den Gemeinden ist durch ein ent¬
sprechendes. Rundschreiben des Landratsamts bereits Mit¬
teilung von der erfreulichen Tatsache gemacht worden.

# Wiesbaden, 12. März . Das Allgemeine
Ehrenzeichen wurde verliehen den Fuhgcndarmerie-
wachtmcistern B r u chl o s in Lorch, Merz  in Oberlahn¬
stein, Greiling  in Gladenbach (Kreis Biedenkopfs und
Busch in Bad Homburg sowie dem Gast- und Landwirt
Bu s ch in Wicker.

i. Geisenheim, 11. März . Der Dynamitfund.  Zu
dem gemeldeten Fall , daß einige Knaben in der alten
Braunsteingrube 70 Dynamitpatronen fanden, hat sich durch
die Untersuchung herausgestellt, daß ein Teil des Fundes
bereits von einem der Finder auf die Seite geschafft und
im Walde vergraben worden war . ES wurden in dem
Versteck weitere 83 ganze Dnuamitpatronen
und 17 Stücke von zerbrochenen Patronen  auf-
gesunden. Es handelt sich also um eine ganz bedeutende
Menge Dynamit , mit denen unter Umständen ein schreck¬
liches Unheil angestcllt werden konnte. Die Nachforschun¬
gen über den Ursprung des Sprengstoffes sind noch nicht
abgeschlossen. Das Dynamit wurde vernichtet.

i. Wehen. 11. März . Unter sehr starker Beteiligung
fand heute Nachmittag die Ersatzwahl für die Gemeinde¬
vertretung statt. In der 3. Abteilung schieden aus Vor¬
arbeiter Ludwig Wilhelmi und Schreinermeister Philipp
Schneider. Gewählt wurden der Landwirt Gottfried
Schneider mit .88 und der Landmann Adolf Kraft  mit
83 Stimmen . Beide waren von den bürgerlichen Parteien
aufgestellt. Die von der Gegenpartei ausgestellten Kan¬
didaten Ludwig Wilhelmi und Wilhelm Bender 1. erhielten
je 18 Stimmen . In der 2. Abteilung schieden aus der nach
Frankfurt verzogene Schornsteinfegcrmeister Peter Schwank
und der im April verziehende Postverwalter Franz Struwc.
Anstelle des ersteren wurde der städtische Aufseher a. D.
Philipp B a n schm a n n mit 19 Stimmen und für den letz¬
teren als Ersatz auf zwei Jahre der Landmann Christian
Gros mit 18 Stimmen gewählt. Außerdem erhielten der
Kaufmann Josef Möbs 6 und der kgl. Förster Klinkert 9
Stimmen . In der 1. Abteilung wurde der ausscheidende
Gastwirt Wilhelm Meyer  mit sämtlichen anwesenden 7
Stimmen wiedergewählt. — Am nächsten Sonntag findet
die diesjährige Frühjahrsgeneralversammlung des hiesigen
Borschutzvereins statt.

i. Wambach, 11. März . Gewitter . Wegebau.  Heute
Nachmittag gegen Wz Uhr ist das erste diesjährige Gewit-
t e r über unsere Gegend weggezogcn. — Das Herstellen des
Fahrwegs vom Camp beziehungsweise Altegarten nach der
Schlangenbadcr Chaussee wurde von der Forstbehörde dem
Mindcstfordernden, Herrn August Weber hier, übertragen.

I! Untcrliederbach, 12. März . Die Gemeindevertreter¬
wahl der 3. Klasse fand gestern von 4 bis 8 Uhr statt. Es
fand ein heitzer Kampf zwfschen den bürgerlichen und den
sozialdemokratischenKandidaten statt. Von den 745 Wüh¬
lern haben trotzdem nur 329 ihr Wahlrecht auSgeübt. Bei
den Sozialdemokraten ist eine Abnahme von mehr als 30
Stimmen gegen bas letztemal zu verzeichnen, dagegen eine
bedeutende Zunahme der bürgerlichen Wähler. Es erhiel¬
ten von den bürgerlichen Parteien Steindrucker H. Wagner
147 Stimmen , Vorarbeiter Wittmann 143, Holzörehcr Han¬
gen 137 Stimmen . Von den sozialdemokratischen Kan¬
didaten erhielten Kaufmann Bier 181, Bäcker Brönner 165
und Maurer Vollhardt 164 Stimmen . Da von den 829 ab¬
gegebenen Stimmen 165 die absolute Mehrheit bilden, so ist
nur der sozialdemokratische  Vertreter Bäcker
Brönner gewählt, während zwischen Steindrucker Wagner
und Kaufmann Bier sowie zwischen Holzdreher Fritz Han¬
gen und Maurer Vollhardt Stichwahl stattfinden muß. Die
Stichwahl findet bereits am 24. März , nachmittags von 4
bis 8 Uhr statt. Man ist jetzt der festen Hoffnung, öatz bei
der Stichwahl die beiden bürgerlichen Kandidaten den Sieg
davontragen werden; denn die meisten säumigen Wähler
sind auf der biirgerlichen Seite zu suchen.

O Niederems, 10. März . E i n Racheakt?  Heute
Nacht wurden dem Adolf Baum verschiedene Wäschestücke auf
seiner Wiese zerrissen und in den Schmutz getreten. Herr
Baum telephonierte frühmorgens nach Frankfurt , von wo
um 3 Uhr nachmittags ein Beamter mit einem Polizei¬
hunde am Tatorte erschien. Nach kurzem Hin- und Her¬
suchen hatte der Hund eine Spur gefunden, die er ver¬
folgte und die in das Hans der Witwe M. führte . Ob nun,
wie allgemein erst angenommen wurde , Hunde die Wäsche

ment fertiggestellt hat. Diese Pläne sind aber bis jetzt noch
nicht bekanntgegeben, zumal da die Entscheidung höherer
Instanzen über das Bauwerk noch aussteht und auch die
nötigen Geldmittel noch nicht beisammen sind. Die Idee,
ein Monument , das gewissermaßen mit dem Brandenburger
Tor korrespondiert, zu errichten, ist ja schon des öfteren auf¬
getaucht, ohne greifbare Gestalt anzunehmcn. Die Stadt
Charlottenüurg hat auch bereits ein monumentales Tor an
der Charlottenburger Brücke errichten lassen, das jedoch als
Bauwerk vollkommen mißlungen ist. Auch an den Knick
der Heerstraße, der jetzt als Platz des Werkes in Aussicht
genommen ist, hat man bereits einen Eisenturm von 400
Meter Höhe errichten wollen. Mit allen diesen Ideen hat
jedoch der neue Plan nichts zu schaffen, namentlich ist nicht
daran gedacht, einen Denkmalsturm zu errichten. Auch mit
dem Brandenburger Tor wird das Monument nichts ge¬
mein haben, wie sich ja aus seiner Lage schon ganz klar
ergibt . Das Brandenburger Tor bildet den Abschluß der
Straße „Unter den Linden", und hat, wenigstens mit dem
geplanten Monument verglichen, verhältnismäßig geringe
Dimensionen. Der Platz, auf dem sich das neue Monument
erheben soll — übrigens fast der höchste Punkt der Heer¬
straße — ist ein Sternplatz , aus den nicht weniger als sieben
Straßen einmünden werden, und das allein bedingt schon,
daß das Ganze als Zentralanlagc gestaltet werden wird.
Mit einem Tor hat das neue Monument , das von allen
Seiten einen gleichen Eindruck darbieten muß, nichts zu
schaffen; der Verkehr wird auch, wie das bei einem solchen
Platze gar nicht anders möglich ist, nicht durch das Bauwerk,
sondern drum herum gehen. Auch die Größenverhältnisse
werden andere sein als beim Brandenburger Tor . Tic
Heerstraße ist rund 69 Meter breit und dementsprechend
wird das Bauwerk , das etwa die dreifache. Höhe des
Brandenburger Tores haben wird, bedeutend in die Breite
entwickelt werden.

Buntes Feuilleton.
Das Heim einer Futuristin . London ist wieder um

eine Sehenswürdigkeit reicher geworden, die vorläufig
nirgends ihr Seitenstück haben dürfte : Fräulein Letche-
mere, eine der Führerinnen der futuristischen und knbi-
stischen Künstler Londons, hat sich soeben ihre neue Woh¬
nung vollständig in futuristischem„Geschmacke" — wenn das
Wori angebracht ist—einrichten lassen, und ein Mitarbeiter
tzch HM sitzM LMMeWxacht Jfi« * Woh¬

nung gezeigt hat, kann nun aus eigener Anschauung
darüber berichten, wie cs im Heime einer Futuristin aus¬
steht. Natürlich findet man nirgends zart abgetönte
Farben , sondern die krassesten Gegensätze schreien einem
förmlich entgegen: knallrot, -blau und -gelb sind in wildem
Durcheinander an den Wänden vertreten , das Sofa und
die Stühle sind karminrot , sie stehen auf einem blauen
Teppich, und ein großer Tisch dieses Gemaches ist schreiend
gelb. Ans dem Sofa liegen überdies noch ultramarinblaue
Kissen mit kubistrschen Mustern . Wer es also wagen sollte,
sich auf das Sofa zwischen die Kissen zu setzen, befindet sich
schon mitten in der gräßlichsten Farhenorgie . Wehe ihm
aber, wenn er — was kaum zu vermeiden ist — mit dem
Blick an den Wänden entlang gleitet : dort hängen futu¬
ristische und kubistischc Bilder , die vom futuristischen und
kubistischen Standpunkte aus das Vollendetste in dieser
Kunstrichtung darstellen, jedem aber, der so rückständig ist,
diese Kunstrichtung nicht anzucrkcnncn, einen gelinden
Schauer einflötzcn. Das Hauptanziehnngsstück der ganze«
Wohnung ist der futuristische Dachgarten. Hier haben die
Künstler, die die Fnturistenwohnung eingerichtet haben,
ein neues Gebiet erobert. Der Dachgarten ist viereckig
und der wichtigste Punkt darin ist der Schornstein, der
äußerst sinnreich umgestaltet ist. Der ausführende Künstler
bemerkte nämlich, daß die Schvrnstcinkappe eine entfernte
Aehnlichkeit mit einem menschlichen Kopse hatte und so ge¬
staltete er diesen Schornstein zu einem scheußlichen, grin¬
senden Götzenbildc aus , wobei die Kappe in eine Fratze
nmgcwandelt wurde, während der Ziegelstetnrumpf des
Schornsteins den Körper und ein eisernes Gitter die Glied¬
maßen bilden mußten. Ein paar Mauerteile , die die
Grenzen des Futuristendachgartens bilden, sind blendend
weiß augestrichen. Von den Dingen , die man in einem
Garten sonst erwartet , Blumen und Pflanzen ist vorläufig
noch nicht viel zu sehen, was allerdings ' mehr an der
Jahreszeit liegt, als an den Bestrebungen der futuristischen
Gartenkünstler . Ringsum sollen kleine sapanische Zwerg-
bäumchcn und andere exotische Pflanzen angebracht werden
und der eigentliche Garten wird aus Blumentöpfen und
-kästen zusammengesetzt, in die verschiedene Blumen so dicht
gepflanzt werden, daß sie einheitliche rote, blaue, gelbe usw.
Farbenflecke bilden.

zerrissen haben oder ob eine Menschenhand es getan hat,
mutz die eingeleitete Untersuchung ergeben.

LH Weilburg . 11. März . Der W e i l b u r g e r Ruder¬
verein  hielt gestern Abend im Hotel „Traube " unter dem
Vorsitz des Rechtsanwalts Daun  seine Generalver¬
sammlung  ab . Ans dem Geschäftsbericht ist zu ent¬
nehmen, daß das abgelausene Jahr für den Verein in
sportlicher Beziehung sehr bedeutungsvoll war , einmal
durch die Uebernahmc und Durchführung der siebenten
Labn-Berbandsregata und dann durch die beiden Siege bei
dieser Regatta und dem Daucrrndern des Lahn-Regatta-
vcrbandes . Die Mitgliederzahl betrug am Jahresschlüsse
20 aktive und 66 inaktive Mitglieder . Der BootSpark weist
einen Bestand von 9 Booten auf. Anstelle eines schadhaft
gewordenen Kielbootes wurde ein neues Kielboot in Auf¬
trag gegeben, das mit Beginn der Rudersaison in Dienst
gestellt wird. Es wurden im ganzen 261 Fahrten mit 1208
Boots - und 4520 Mannschaftskilometern zurückgelegt. Nach
dem Kassenbericht betrugen , die Einnahmen 1681 M., die
Ausgaben 1470 M. Bootshaus und Bootsmaterial stehen
nach reichlichen Abschreibungen mit rund 1800M. zu Buch.
Der Etat für 1914 wurde in Einnahme und Ausgabe mit
1200 M. genehmigt. Die Vorstandswahl ergab die Wieder¬
wahl der bisherigen Mitglieder . Die Auslosung von zwei
Anteilscheinen erledigte sich dadurch, daß zwei Mitglieder
ihre Anteilscheine dem Verein schenkten.

<f  Ems , 11. März . Neuer Dirigent . Roheit.
Anstelle deS verdienstvollen und beliebten Walter Blume
wurde Herr Artur Wolf  aus Düsseldorf zum Dirigenten
des Koblenzer städtischen, früheren vhilharmonischen Orche¬
sters und damit auch zum Kapellmeister des Emser Kur-
orchesters für die diesjährige Saison gewählt. — Einein
hochbejahrten Renter , der hier in der Braubacher Straße
wohnt, sind innerhalb kurzer Zeit zwei sehr wertvolle
Hunde  eingegangen . Wie es sich nachträglich herausstellte,
sind die Hunde an Gift zugrunde gegangen, das am Wege
nach dem Lahnsteiner Forstyans ausgelegt worden war.

o. Braubach, 11. März . Verschiedenes.  Dem Land¬
wirt Paul Hinterwäller,  der vor einiger Zeit einen
zwölfjährigen Jungen , welcher beim Spielen in den da¬
mals hochangeschwollenen Bach fiel, vom sicheren Tode des
Ertrinkens rettete, ist vom Regierungspräsidenten zu Wies¬
baden für diese wackere Tat eine Belohnung von 80 M. zir-
erkannt worden. — Das den Erben Michael Schüllers ge¬
hörige Wohnhaus in der R h e i n str a ß e wurde bei der
gestern stattgcfnndenen Versteigerung von dem Schmied
Heinrich Lind für 12 250 M. gekauft. — Auch hier, in den
sogenannten Hecken, wurden jetzt die ersten Schnepfen ge¬
schossen. — Gegen die Festsetzung der Hochwasser-
g c b i e t s g r e n z e in der hiesigen Gemarkung hatten über
hundert Grundbesitzer Einspruch erhoben. In einem Orts¬
termin wurde zwar dem Einwruch teilweise stattgegeben,
doch haben nur wenige darauftiin denselben zurückgezogen.
Bor einigen Tagen ging nun den Beteiligten ein Schreiben
zu, worin der Provinzialrat die Einsprüche abgewiesen hat.
lediglich mit der Begründung , das linke Rheinufer liege
zu hoch. Vielleicht beabsichtigt man die Entscheidung des
Ministers hcrbcizuftthrcn.

o. Rraubach, 12. März . Hochwasser.  Dom Rhein
sind über hundert Morgen  gutes Acker- und Gare«
tenland , wo zum teil schon die Frühjahrsbearbeitung be¬
gonnen worden war , überschwemmt. — Gestern träte«
Gewittererscheinungen bei kalten Westwinden auf.

t . Frankfurt a. M., 11. März . Wieder ein Fall
„H v p f". Nachdem vor einigen Tagen der Redakteur einer
Nachbarzeitung wegen angeblicher Beleidigung deö Gift¬
mörders Hopf  im Wiederaufnahmeverfahren freigesprochen
wurde, erzielte heute der Eisenbahnbetriebssekretär Pa-
sunk  in der gleichen Angelegenheit auch einen Freispruch.
Weitere Wiederaufnahmeverfahren , die von verschiedenen
Seiten gegen ihre Berurteilung wegen angeblicher Belei¬
digung des Giftmörders angestrengt sind, finden ebenfalls
dieser Tage Erledigung.

-sß Urberach, 12. März . Ge sa n g s w e t t st r e i t. Am
Sonntag , den 15. d. M., mittags 1 Uhr, findet im Saale
„Zur Krone" der Delegiertentag  für den durch den
Gesangverein Edelwcis  am 14. Juni stattfindenden Ge-
sangwettstreit statt. Außer 3000M. Geld- und Ehrenpreisen
wurde in jeder Klasse ein höchster Ehrenpreis bcreitgestellt.
Wegen evtl, erforderlich werdender Svnderzüge sind ent¬
sprechende Vorbereitungen mit der Eisenbahndirektion im
Gange.

N. Oppenheim, 12. März . Für das Bismar 'ck»
denkmal  auf der Eliscnhöhe bei Bingerbrück gingen von
den Gemeinden des Kreises insgesamt 1875 M. ein. Eine
Gemeinde — Ganbickelbeim — hatte jegliche Unter¬
stützung abgelehnt.

N. Framersheim , 12. März . Zn dem Gold-  und'
Si lv erm ün z ensun  d ist noch zu berichten, datz der
Metallwert zwischen7—8000 M. schwankt. Es sind nämlich
4 Pfund Gold und 7 Pfund Silber.

7) Zimmern , 11. März . Der Turnverein  wählte
an Stelle deS bisherigen Vorsitzenden Lehrer Hoch, der die
Wiederwahl ablehnte, Landmesser B r n n s zum Vorsitzen¬
den, und zum zweiten Turnwart statt des bisherigen Jörg
Eisenbahngehülfc Peter Acht . Die anderen Vorstands¬
mitglieder wurden wiedcrgewählt.

T. Kreuznach, 11. März . Der Ausbau der Ueher-
landzcntrale  des Kreises Kreuznach ist nunmehr so¬
weit fortgeschritten, daß heute bas elektrische Kraftwerk in
Kreuznach mit dem der Lederfabrik E. Simon Söhne zu-
sammcngeschaltet werden kann. Beide Werke werden sich
jetzt in der Elektrizitätsversorgung der Städte und Land-
ortc des Kreises unterstützen.

(7) Coblcnz, 12. März . Die Handwerkskammer
hielt gestern eine Vollsitzung zur Aufstellung des Etats ab.
Derselbe erreicht die Höhe von 66 900 M. Es erwies sich
eine Erhöhung der Beiträge  um 20 Pfg. für das
Mitglied als notwendig. Die nächste Vollversammlung findet
am 30. ös. in den Räumen des Handwerker-Erholungs¬
heimes in Trarbach statt.

(7) Argcuthal , 11. Mürz . Einbruch.  In 8er vorigen
Nacht wurde bei dem Kaufmann Meirich  eingebrochen
und Waren und Kleider im Werte von ca. 1500 Mark
g e ft o h l e n. Als Täter koinmt ein Hausierer-Trio in
Betracht, bas seit einigen Tagen mit Pferd und Wagen
die Dörfer durchzieht und angibt , in Frankfurt sei ein
Fabrikant gestorben und die Witwe lasse die vorrätigen
Waren zu Schleuderpreisen ausverkausen.

Gericht und Rechtsprechung.
FC. Ei» aufsehenerregender Freispruch einer Kindes«

Mörderin. Bor den Geschworenen in Cassel  hatte sich
am Mitftvoch die 21 Jahre alte Verkäuferin Elisabeth Kr.
zu verantworten , weil sie am 16. Dezember v. I . vorsätzlich
ihr neugeborenes Kind getötet hat.  Der Kreis¬
arzt stellte fest, daß das Kind Lei der Geburt gelebt habe.
Von einem Ausschluß der freien Willensbesttmmung könne
nicht die Rede sein. Trotzdem die Angeklagte, der i«
übrigen das beste Zeugnis ausgestellt wurde, in der Ver¬
handlung ein reumütiges Geständnis über ihre Tat ab¬
legte, verneinten die Geschworenen  sämtliche
Gchuldfragen, wonach Freispruch  erfolgte.
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Sport.
Rütts Abfahrt nach Amerika erfolgt bereits am Frei¬

tag. Der Weltmeister begibt sich von Berlin aus nt Be¬
gleitung seiner Frau und öer amerikanischen Teilnehmer an
dem soeben beendeten Berliner Sechstagerennen , Root,
Moran , Fogler , Mac Namara , Mac Farland und Coburn,
nach Rotterdam , wo er sich Freitag Nacht nach New-York
einschifft. Da Nütt erst am 22. März in New-York cin-
trifft , hat er also nur vierzehn Tage Zeit , um scch für ferne
auf zwei Monate währende Tournee in den Vereinigten
Staaten vorzubereiten , die bereits am 4. April nnt den
Eröffnungsrennen aus der Newarbahn bei New-York
einsetzt.

Willi Lorenz in Amerika. Wegen seiner im Berliner
Sechstagerennen gezeigten glänzenden Form ist Lorenz
schon während des Rennens von einem in Berlin werlenden
amerikanischen Manager ein Engagement für eine zwei¬
monatige Tournee nach Nordamerika  ange-
boten worden. Lorenz hat zwar noch nicht zugesagt, doch
steht öer Abschluß dicht bevor. Lorenz würde sich nach Rütts
Rückkehr aus dem Dollarlande , also im Juni , dorthin ein¬
schiffen und neben anderen Europäern auch auf den eben¬
falls für zwei Monate nach Amerika verpflichteten fran¬
zösischen Champion Hourlier stoßen.

Eine sensationelle Niederlage von HanneK Kolehmamen.
Der bekannte Olympia -Langstreckenläufer Hannes Koleh-
mainen , der in den letzten Jahren so glänzende Erfolge er¬
zielte, scheint seine alte Form noch nicht wiedererlaugt zu
haben. Nachdem ein Match zwischen Hannes Kolehmainen
und Abel R. Kiviat über zwei englische Meilen unentschie¬
den geblieben war , wurde der Finne nunmehr gleichfalls
über zwei englische Meilen von dem amerikanischen Lang¬
streckenläufer William R. Kramer geschlagen,  der
über diese Strecke in der hervorragenden Zeit von 9 Min.
18,4 Sek. mit 10 Yards Vorsprung gewann. Die englische
Meile lief Kramer in 4 Min . 87,7 Sek.

Militär -Futzballkamps. Am Mittwoch standen sich in
Berlin  die Fußballmannschaften des Garde - Füsi-
lierregiments und des 85. Infanterie - Regi¬
ments - Kiel  in einem Wettkampf gegenüber. Die
Kieler Mannschaft, in der sechs Spieler des vorjährigen
Deutschen Fußballmeisters Holstein-Kiel, u. a. die „Inter¬
nationalen " Möller und Fick mitwirkten , war den Garde-
Füsilieren ein hartnäckiger Gegner. Die Berliner Mann¬
schaft leistete jedoch tapferen Widerstand und wurde nur
knapp mit 1:2 geschlagen.

□ Antenil , 12. März . (Privattclegr .j Prix du Prö-
Catelan . 8000 Fr . 3600 Meter . 1. E. Teissets Gay Centre
(F. Williams ), 2. Capulet II , 3. Havelock. 7 liefen. Der
als Erster eingegangene Chloral wurde wegen Behinde¬
rung distanziert . Tot . 28:10, Pl . 16, 67:10. — Prix de la
Venerie . 4000 Fr . 8100 Meter . 1. G. Broflettes Kolsah
<F. Williams ), 2. Le Monastere, 3. Nsrac . 6 liefen. Tot.
179:10, Pl . 60, 38:10. — Prix Saxifrage . 10 000 Fr . 4500
Meter . 1. E. Guyots La Canche (Lancaster), 2. Le Mont
St Michel, 3. Montagnard . 7 liefen. Tot . 42:10, Pl . 22,
80:10. — Prix Taut Mteux . 6000 Fr . 4200 Meter . 1. James
Ronans Aveyron (A. Bates ), 2. Nectar III , 3. Serpenteau.
4 liefen. Tot . 22:10, Pl . 11, 14:10. — Prix Bal . 4000 Fr.
8100 Meter . 1. I . Archdeacons Cendre de Chsne (Hawkins),
2. Saint Guönolö. Tot . 24:10. — Prix Mario . 4000 Fr.
8500 Meter . 1. Gouttenoire de Tourys Baladenr II (I.
Bara ), 2. Pretendante , 3. Sainte Freya . 4 liefen. Tot.
53:10, Pl . 15, 12:10.

Luftfahrt.
„Vedrines in Aengsten". In einem Artikel unserer

gestrigen Abendausgabe wird von dem französischen Flieger
erzählt , er sei mit dem deutschen Dampfer „Prinz
Heinrich" von Marseille nach Kairo  gefahren und be¬
finde sich nun stündlich in Gefahr, verhaftet zu werden, da
er von einem deutschen  Gericht wegen Ncberfliegcns
der Grenze an verbotener Stelle zu einem Jahr Gefängnis
verurteilt worden sei. In dem Artikel wird ausgeführt,
daß der deutsche Dampfer als deutscher Boden
zu betrachten sei und der Kapitän auf Befehl der deutschen
Negierung den verurteilten Flieger verhaften müsse. Hier¬
zu wird uns von seemännischer Seite geschrieben: „Der
Flieger Vedrines ist an Bord des' deutschen Schiffes so
sicher vor einer Verhaftung wie an Bord eines franzö¬
sischen. Der Kapitän ist nicht in der Lage, einer Requisi¬
tion der deutschen Behörde auf Verhaftung seines Fahr¬
gastes stattzugeben, wenn sie, was ausgeschlossen ist, ge¬
fordert werden sollte. Weder im Abfahrts - noch im An¬
kunftshafen übt das deutsche Reich Hoheitsr chte aus und
deshalb ist eine Verhaftung dort unmöglich. Etwas an¬
deres wäre es, wenn Vedrines in einem deutschen Hafen
landen würde : da wäre ihm natürlich die Verhaftung
sicher.

Vermischtes.
Sind Negerlinder dümmer als weiße?

Einen intereflanten Beitrag zur nordamerikantfchen
Rasfenfrage hat Professor Josiah Morse von der Universität
von Südkarolina geliefert, durch Jntelligenzprüfungen . die
er an weißen und farbigen Schülern der Elementarschulen
vornahm. Bei seinen Prüfungen legte er die Binet 'sche
Skala zugrunde , und die so gewonnenen Resultate hat er
im „Populär Science Monthly " veröffentlicht. Zunächst
war bei den Versuchen kaum ein Unterschied zwischen
schwarzen und weißen Schülern zu bemerken, denn sie ant¬
worteten in ziemlich der gleichen Weise. Nur geschah dies
bei den Negernkindern gewöhnlich in kürzerer Form als
bei den weißen. Ueberhaupt zeigten die Negcrkinder ge¬
ringere Neigung, Gespräche zu führen . Bei der weitaus
großen Mehrzahl der weißen Schulkinder ist der Grad der
geistigen Reife derselbe wie der der körperlichen, während
die Negerkinder in der geistigen Reife häufiger um ein
Jahr zurück waren . Ein befriedigendes Ergebnis wurde
bei 84,4 Proz . der Weißen, doch nur bei 60,8 Proz . der Neger
festgestellt. Mehr als ein Jahr in der geistigen Entwicke¬
lung zurück waren 29,4 Proz . Neger, aber nur 10,2 Proz.
Weiße. Um ein Jahr in der geistigen Entwickelung voraus
waren 5,3 Proz . Weiße und nur 0,8 Proz . Ncgerkinder.
Bei den Zeichenübungen leisteten die jungen Neger weit
Geringeres als die Weißen. Auch die Unterscheidung von
Zeit und Geld und die Aufzählung der Monate boten ihnen
große Schvierigkeiten. Doch waren sie an rein mechanischer
Gedächtnisstärke den weißen Kindern voran , während diese
im Urteilen und Denken unbedingt sich überlegen zeigten.
Es ist schwierig festzustellen, ob solche Unterschiede auf der
geistigen  Verschiedenheit der Rassen beruhen und wie
weit man den Einflüssen der Umgebung und den physischen
Altersunterschieden Rechnung tragen muß. Sicherlich be¬
ruhen die Unterschiede nicht auf dem Schulunterrichte, denn
es wurde festgestellt, daß sich bei Stadt - und Landkindern
beider Rassen Unterschiede gleichen Grades ergeben. Aus
dem Gesamtergebnis geht entschieden die überlegene In¬
telligenz her weiLê Mcher. tzervqr. '
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Um 178 690 Mark in Monte Carlo bestohlen. Ein
großer Brillantendiebstahl ist in Monte Carlo verübt wor¬
den. Dem mit seiner Gattin dort anwesenden Freiherrn
Dr . Richard v. Eckardstein ans der Kolonie Grunewald-
Berlin wurden Brillanten und Perlen im Werte von etwa
175 000 Mark aus dem Hotelzimmer entwendet. Der Dieb¬
stahl wurde verübt , als sich Freiherr v. Eckardstein mit
seiner Gattin am Strande befand. Unter den gestohlenen
Schmuckgegenständenbefindet sich der „A. F . Z." zufolge
auch ein alter Familicnschmuck. Die Polizei hat eine Unter¬
suchung eingeleitet und verfolgt bereits eine bestimmte
Spur.

Das Kaiser Friedrich-Denkmal in Charlottenburg be¬
schädigt. An dem Denkmal Kaiser Friedrichs auf dem
Luisenplatz in Charlottenburg ist ein brutaler Roheitsakt
verübt worden. Bis jetzt unbekannte Personen haben das
Denkmal an verschiedenenStellen mit ätzender roter Farbe
beschmiert und mit der Aufschrist „Rote Woche" versehen.
Das Polizeipräsidium hat 1000 Mark Belohnung für die
Ermittlung des Täters ausgeseht.

Riesennnterschlagnngen im Belgrader Ofsiziersvcrein.
Im Belgrader Offiziersverein , dessen Leiter eine Zivil¬
person ist, wurde ein Defizit von über 300 000 Francs auf¬
gedeckt.

Nene Dampfcrlinic . Aus Budapest  meldet man : Die
leitenden Persönlichkeiten der Cunard -Linie befinden sich
zurzeit in Budapest, um mit dem Ministerium des Innern
in der Angelegenheit der Errichtung einer neuen Schiff¬
fahrtslinie Fiume - New-York zu verhandeln . Man glaubt,
daß die Verhandlungen Ende dieser Woche zu einem gün¬
stigen Ergebnis geführt haben werden.

Landwirtschaftliche Studienreise.
Eine Studienfahrt der deutschen Landwirtschafts-Ge¬

sellschaft nach Südamerika wird im Herbst d. IS . unter
Führung von Profeflor Backhaus veranstaltet werden. Die
Reise hat in der Hauptsache Argentinien zum Ziel , wird
aber auch Landesteile der benachbarten Länder, so «. a.
Chile, Brasilien , Uruguay und Paraguay berühren.

Wahlen ln Schweden.
Aus Stockholm  wird gedrahtet : Der Termin für

die schwedischen Wahlen ist nun festgesebt. Am 27. März
wird in Stockholm, am 29. in Vlekinge, am 3. April in
Gothenburg und im übrigen Lande am 4. und 5. April ge¬
wählt. Die offiziellen Wahlresultate werden erst zwischen
dem 17. und 20. April bekannt gegeben.

Maffenstrasversetzvngen belgischer Mnbeamter.
Aus Brüssel  wird gedrahtet : In einem soeben be¬

kannt gewordenen Erlaß des neuen belgischen Eisenbahn¬
ministers werden 40 Stationsvorsteher , darunter solche von
größeren Bahnhöfen, im Dienstgrade zurückversetzt oder
entlasten. Den Grund dazu gibt eine Verabredung der
Beamten , künstliche Verspätungen herbeizuführen , um die
früher ausgesetzte Pünktlichkeitsprämie wieder zu erlangen.

Ile bestraste Suffragette.
Der Draht meldet aus London:  Die Suffragette

Richardson, die das Gemälde von Velasquez „Die Venus
mit dem Spiegel " zerhackte, wurde zu einer Gefängnis-

der Vorstand 7000M., die 109 Mitglieder der Kaste 20 000
Mark übernehmen sollen, wogegen der Vorstand Einwen¬
dungen erhob. Im Lager ist ein Warenverlust von 680 M.
festgestellt.

lieber die Deckung des Verlustes soll in einer nächsten
Versammlung beschlossen werden. Der Vorstand wurde
nicht entlastet.

Industrie.
Das erste deutsche Ferusprechkabel großer Reichweite.

Man schreibt uns von fachmännischer Seite:
Die Sitzung des Berliner Elektrotechnischen Vereins

vom 10. ds. Mts . brachte interessante Ausführungen über
das erste große interurbane Kabel, das von der Reichspost¬
verwaltung von Berlin nach dem Rheinland gebaut wird
und von dem der erste Teil zwischen Berlin und Magde¬
burg fertig verlegt ist.

In zwei Vorträgen wurde der Gegenstand eingehend
behandelt : Herr Professor Dr . Breisig von der ReichSpöst-
verwaltung sprach „lieber Fernkabel großer Reichweite
und besonders das Fernkabel Berlin -Rheinland ", Herr
Dr . Ebeling von der Siemens und Halske A.-G. sprach
„Ueber Erfahrungen bei der Fabrikation und Verlegung
des Fernkabels auf der Strecke Berlin -Magdeburg". Herr
Professor Breisig zeigte, daß das Pupinsystem, welches in
der Einschaltung von Selbstinduktionsspulen in regel¬
mäßigen Abständen besteht, gerade bei Kabeln von großer
Bedeutung sei und daß die Retchspostverwaltnng deshalb
auch in allen Fällen durch die Anwendung dieses Systems
gute Erfolge erzielte, sowohl an der ersten Kabelstrecke
zwischen Berlin und Potsdam , wie unter anderem in dem
nicderrhcinisch-westfälischen Industriegebiet , in dem ein
ganzes Netz von Pupinkabeln ausgelegt sei. Der Wunsch,
von den Witterungsunbilben unabhängig zu werden, habe
aus die Verlegung von Fernkabeln großer Reichweite hin¬
gewiesen, doch habe man erst seit einigen Jahren die Sicher¬
heit des Gelingens gewonnen. Ein Kabel von der Länge,
wie es hier in dem Kabel nach dem Rheinlande geplant sei,
habe nur noch in Nordamerika in dem Kabel zwischen
Boston-New-York und Washington seines gleichen.

Die Strecke Berlin -Magdeburg ist fertiggestcllt und
zwar ist ein nicht armiertes Bleikabel in einem Cement-
kanal verlegt, der vier Oeffnungen enthält : es stehen also
noch 3 Oeffnungen für später zu verlegende Kabel zur Ver¬
fügung. Das Kabel enthält 24 Sprechkreise mit 8 Milli¬
meter starken Kupferleitern für große Entfernungen und
28 Sprechkreise mit 2 Millimeter starken Kupferleitern für
mittlere Entfernungen : es ist so konstruiert, daß später noch
50 Prozent neue Kreise, sogenannte Kombinationskreise,
gebildet werden können: zunächst werden diese jedoch nicht
äusgenutzt, sie dienen als Reserve. Die Verbindungs¬
stellen des Kabels sind in Brunnen montiert , die etwa 170
Meter von einander entfernt sind: in besonderen Brunnen
sind die Kästen untcrgebracht, welche die Pupinspulen ent¬
halten : die einzelnen Spulenbrunnen sind 1700 Meter von
einander entfernt . Diesen Spulen verdankt man es, daß
das Kahel ungefähr 6mal so gut spricht, wie es das ge¬
wöhnliche Kabel ohne solche Spulen tun würde.

Herr Dr . Ebeling machte dann Angaben über die Er¬
fahrungen , die man bet der Fabrikation des Kabels ge¬
macht hatte und zeigte an Lichtbildern die Verlegung und
die Montage des Kahels. ,

Maschinen- und Armaturcufabrik vorm. H. Breuer
u. Co., Höchst. Der Abschluß für 1918 ergibt einen Brutto¬
gewinn von 852 084 M. (t. B. 799 069 M.), und nach deu
Abschreibungen von 118819 M. (121270 M.) sowie nach
Dotierung des Delkrederekontos mit 85 000 M. (i. B. 0) und
Rückstellung von 82 859 M. (i. V. 0) für Talonsteucr einen
Nettogewinn von 82 359 M. (69 540 M.). Daraus soll der
Generalversammlung eine Dividende  von 4 Prozent
auf die durch Zuzahlung geschaffenen Vorzugsaktien und
ein Vortrag von 6359 M. auf neue Rechnung vorgeschlagen
werden.

strafe von 6 Monaten verurteilt.
Proklamation des albanischen Fürsten.

Dem „Temps " zufolge wird der Fürst von Albanien
heute folgende Proklamation an das Volk veröffentlichen:

Albaner ! Heute tritt das freie und unabhängige Al¬
banien in eine neue geschichtliche Aera ein. Das Geschick
des Vaterlandes ist von jetzt ab dem Herrscher und der Weis¬
heit der Regierung anvertraut . Der Weg ist lang und
dornenvoll. Aber keine Hindernisse sind unüberwindlich
für ein Volk, das auf berühmte Traditionen zurückblickt
und das den festen Willen zur Arbeit hat. Unsere Pflicht
und die unserer Nachfolger wird immer sein, die Wohlfahrt
der Nation mit aller Kraft anzustreben. Von diesem Ge¬
fühle beseelt, haben wir die albanische Krone aus Eurer
Hand angenommen. Albaner ! Im Augenblick der Thron¬
besteigung erwarten wir , daß Ihr Euch alle um Euren Herr¬
scher schart und mit uns an der Erfüllung der nationalen
Wünsche arbeiten.

Ein Rlesen-Falschmiinzer-Prozetz.
In Warschau beginnt ein Sensations -Prozeß gegen 74

Falschmünzer, die in Nizza, Sibirien und Warschau falsches
Papiergeld absetzten. Der Prozeß soll etwa 3 Monate
dauern . Es sind über tausend Zeugen geladen.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Verkehrswesen.

Erweiterung des Vricftclegrammverkehrs.
Den 83 Orten Deutschlands, die schon bisher am Brief-

tclegrammverkehr teilnehmen, treten vom 1. April ab
weitere 83 Orte hinzu, nämlich: Beuthen (Oberschl.s,
Bochum, Bremerhaven , Cannstatt , Cottbus , Duisburg-
Meiderich, Eisenach, Elbing , Gelsenkirchen, Gleiwitz, Gran-
benz, Hagen (Wests.), Halberstadt, Hamm (Wests.), Heidel¬
berg, Heilbronn (Neckar), Hildesheim, Hos (Saale ), Iser¬
lohn, Minden (Wests.), Mülheim (Ruhr ), Oberhausen
(Rheinland ), Offenbach (Main ), Paderborn . Pforzheim,
Remscheid, Rheydt, Siegen , Solingen , Ulm (Donau ), Wil¬
helmshaven, Worms , Zittau . Vom 1. April ab können
Brieftelegramme , statt wie bisher von 7 Uhr abends ab,
schon von 5 Uhr nachm, ab aufgeliefert werden.

Genoffenschaftswes en.
Ein ungetreuer Rechucr.

Ans Rhernhessen, 11. März . Bei der Kaiserin Hungen
in Oberhessen, bei der in Heussenstamm in Starkenburg
machten die Mitglieder in der letzten Zeit recht traurige
Erfahrungen und nun kommt aus Spietzheim in Rhein-
Hessen die Nachricht, daß auf der ordentlichen Generalver¬
sammlung, die der LandwirtschaftlicheKonsumverein, Ein¬
getragene Genoffenschaft mit unbeschränkter Haftung , ab¬
hielt, der Vorsitzende Bürgermeister Keller über die Unter¬
schlagungen des Rechners Nüdinger berichtete. Riidinger
habe ein Geheimbuch geführt, nach dem 31908 M. unter¬
schlagen wären . Die Unterschlagungen betragen aber
35 011.45 M., wovon 8000M. gedeckt sind. Es besteht also
rtv Mrillst yyp, 27.011,45. M. Es wurde vpxgMlagW. KM

MMHIM Kmberwe.
Berlin , 12. März . Der matte Verlauf der gestrigen

Westbörsen bewirkte heute bei Eröffnung eine abermalige
Drehung der Tendenz : die Besserungen auf dem Montan¬
markt gingen verloren , und die Kurse dieses Gebiets er¬
reichten wieder ihren Tiefstand. Besonders hatten Laura¬
hütte zu leiden nnter der ungünstigen Auffassung der Lage
in der Eisenindustrie . Auch Bochumer lagen matt : Katto-
witzer dagegen waren auf Deckungen befestigt. In Deutsch-
Luxemburgern drückten Abgaben der Kontermine , die aus-
streute, eine Emission von Vorzugsaktien sei in Vor¬
bereitung : der Kapitalsbedarf soll aber, wie von zuständiger
Seite verlautet , durch Obligationsansgabe befriedigt
werden.

Der Bankenmarkt zeigte keine Veränderung . Von
Bahnen eröffneten Kanada auf die Mattigkeit in New-York
um 1 Prozent niedriger : Schantung bröckelten um Kleinig¬
keiten ab. Schiffahrtsakticn konnten sich behaupten. Elek¬
trische Werte mäßig abgcschwächt, nur Unternehmungen fest.
— Im -Verlauf blieb die Haltung ruhig : Kanada litten
unter lokalen Abgaben: ferner gaben Oberschlesische Eisen-
bedarf und Karo Hagenschcidt nach: Lanrahüttc dagegen be¬
festigt auf eine Meldung , Rußland werde den Zoll auf
deutsches Roheisen herabsetzen. Aus Wien würde die Herab¬
setzung des Diskonts der Oesterreichisch-Ungarischen Bank
von i 'Ä auf 4 Prozent gemeldet, ohne jedoch die Tendenz
zu beeinflussen.

Berlin , 12. März . 3 Uhr nachm. Nachbörse.  Kredit»
aktien — —- Handelsaeiellschaft 162'/.. Deutsche Bank 258%.
Diskonto-Kommandit 197.*/4 Dresdener Bank 158.'/4. Staats-
bahn 155.7*. Canada 210—. Bochumer 224—. Laurahütte 158i/4.
Gelsenkirchen 1933/,. Harpener 1848/4.

Frankfurt , 12- März. Effek  ten -Sozi eiät.  Kredit-
Aktien 205*/.,. Staatsbahn 155'/, Lombarden 227*. Diskonto-
Kommandit —,— Gelsenkirchen 193' /,. Laurahükte
Ungarn Italiener . Türkenlose

Behauptet.
Paritz. Bl . Kurs . Ltzt. Kurs.

Fproz. Rente 8810 88.07
Zproz. Italiener 96 90 96 70
Iproz . Russen kon!. I u II 90.80 90.70
4proz. Spanier . • « v0 30 90 50
4vroz. Türken (unisiz.) 86.27 86.27
Türkische Lose # . 195— 196—
Metropolitain 534.— 530.—
Banane Ottomane . 64l.— 635—
Rio Tinto . . . . 1755.— 1750-
Chnrtered . . . . 24— 24.-
Debeers . . . . 461.- 463—
Eastrand . . . . , . 48.- 50.—
Go!dsie!ds . . . . * 57— 57—
Randmines 142— 344—

Flau . Schluß besser.

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. H.
(Direktion: Seb . Riedner)  in Wiesbaden.

Chefredakteur: Bernhard Grotbus. — Verantwortlich für
Politik: Bernhard Grotbus:  für Feuilleton und Volks¬
wirtschaftlichen Teil: B. E. Eisenberger:  für den übrigen
redaktionellen Teil: Carl Diebel:  für den Anzeigenteil!

Paul Lang  c. Sämtlich in Wiesbaden.
9Wf' Es wird gebeten, Briese nur an die Redaktion,
t RedaktLtl.re verlönlick ut «iÄifJS,
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Königliche Schauspiele.
Freitag , 18. März, abends 7 Uhr:

8S. Vorstellung. Abonnement C.
Pngmalion.

Komödie in 5 Akten von Vernarb
Shaw . Deutsch v. Sicgfr . Trebitsch.
In Szene gesetzt von Paul Linsc-

mann.
Frau HigginS Frl . Eichelsheim
Professor Henry HigginS, ihr

Sohn Herr Everth
Alfred Doolittle Herr Andriano
Eliza, seine Tochter Frl . Schrbtter
Frau EynSford Hill Frl . Carlsen
Clara , Frl . de Bruyn
Freddy, Herr Schneeweiß

(ihre Kinder)
Oberst Pickering Herr Schwab
Frau Pcarce Frau Doppelbauer
Ein Bummler Herr Zollin
Der sarkastische Zuschauer

Herr Lchrmann
Ein Stubenmädchen Frau Wcikcrth
Spielleitung : i. B.: Herr Legal.
Dekorative Einrichtung: Herr Ma-

schinerie»Ober-Jnspcktvr Schleim.
Ende gegen 10 Uhr.

Samstag , II . aufgeh. Ab.: Ma¬
dame Butterfly.

Sonntag , !5., ausgeh. Ab.: Parstfal.
Montag, 16., Ab. A: Der Bajazzo.

Cavalleria rusttcana

Residenz-Theater.
Freitag , 18. März, abends 7 Uhr:

Gastspiel des Operettcn-EnfcmbleS
vom Stadttheatcr in Hanau:
Direktion: Adalbert Stcfftcr.

Hoheit tanzt Walzer.
Operette in 8 Akten von Julius
Brammer und Alfred Grünwald.

Musik von Leo Ascher.
In Szene gesetzt von Direktor

Adalbert Steffter. Dirigent : Kapell¬
meister Karl WeiSkopsf.

Dominik Gaudcnzdorf, Biblio¬
thekar Otto Hunold

List, dessen Tochter Else Trauner
Plünderer Carl Wanczycki
Peperl Wschwandner, Mustk-

lehrcr Eugen HIetcl
AloifluS Strampfl Hrch. LcrSncr
Salt , Haushälterin bei Gaudenz-

dorf Emmy Göhler
Knackerl, Beamter Fritz Möller
Prinzessin Marie Carla KrauS-Hietel
Frau von Kalcfch, Hofdame

Therese Wald
Strampsl , Gastwirt »Zur stlb.

Bretze" Heinrich LcrSner
Dibl , Kellner Fritz Schönhausen
Maxi, Pikkolo Charl. Herwarth
Herr Stangelmaycr Frtedcl Bünger
Herr Rohrbeck Andr. Dahlmcycr
Martha Eva Wendland
Thea Walcska Grämlich
Ein Lcibjägcr der Prinzessin

Eduard Haas
Graf Bcndl, Zcremontcnmeister

Otto Brand
Prinz Viktor Bogumil

Kl. Anna Möller
Prinzessin CrcSzentia Luise

Kl. Maria Möller
Bapttste, der Kammerdiener

HanS Wcrthmann
Gäste, junge Leute, Damen und

Herren.
Der 1. Akt spielt bei Dominik Gau-
denzdorf. Der 2. Akt im Gasthaus-
garte» »Zur silbernen Brctzc". Der
3. Akt auf einem Lustschloss in der
Nähe Wiens. — Zeit : Die erste
Hälfte des vorigen Jahrhundert ?.

Ende nach v.30 Uhr.

SamStag, 14.: S. Kammcrspielabcnd.
Neuheit! Die Lippe

Sonntag , 1ö., nachm.: MaryS grosses
Herz. (Halbe Preise.) — Abend«:
Kammersptelabeud: Die Lippe.

Montag, 16, abds. 8 Uhr: Traum»-
lnk. (BolkSvorstcllung.)

Rurtheater '.
Freitag , 18. März, abends 8 Uhr:
Gastspiel PrangS lustige Kölner

Bühne. — Direktor: Peter Prang.
Mabamc Knaster.

Schwank in 3 Akten, für die Kölner
Bühne bearbeitet und in Szene ge¬

setzt von Direktor Peter Prang.
Anton Bollig , Rentier

Herr Th. Prang
Hermine, s. Frau Frl . Vequeray
Amanda Knaster, deren Mutter

Frau o. der Osten
Frank, Schiffskapitän Herr Otto
Franz Halbing Herr Just
Ernst Jung , Privatier

Direktor P . Prang
Bärbel , seine Tochter

Frau Direktor Prang
Anna, Dienstmädchenbei Knaster

Frl . Engel
Ort der Handlung: 1. Akt bet Bollig
in Köln, 2. und 8. Akt in der Villa

Jung in Rodenkirchen.
Zwischen dem 1. und 2. Akt liegt

ein Zeitraum von 1^ Jahre ».
Ende gegen 1v.8»' Uhr.

SamStag, 14.: DaS Fliegerlicbchcn.

Auswärtige Theater.
StaLttbcater Mainz.

Freitag , 18. März, abends 7.30 Uhr:
Loheugrlu.

Bereinigte Stadttheater
Frankfurt a. M.

Opernhaus.
Freitag , 18. März, abends 8 Uhr:

Othello. (Schauspiel.)
SchanspiclhauS.

Freitag , 18. März, abends 8 Uhr:
Wie einst im Mai.

Königliche Echauiviele Caiiel
Freitag , 18. März, abends 7.30 Uhr:

Pygmalion.

Coblenzer Stadttbeater.
Freitag , 13. März, abends 7.30 Uhr:

Rosenmvntag.

Stadttheatcr Sanau a. M.
Freitag , 13. März, abends 7.30 Uhr:

Eygcs und sei« Ring.

Grobb. Soktbcater Darmitadt.
Freitag , 13. März, abends 7.36 Uhr:

Mabamc Butterfly.

Grobh. Hoitbeater Mannheim.
Freitag , 13. März, abends 7 Uhr:

Fidelio.
Im neuen Theater:

Freitag , 13. März, abends 8 Uhr:
Der Raub der Sabinerinnen.

Trusts, .Soktbcater Karlsruhe
Freitag , 13. März, abends 7.80 Uhr:

Polenblnt.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkehrsbnrean .)

Freitag :, 13 . Mürz:
Nachm. 4 Uhr:

Abonaements - lionzert
(Militär -Konzert ).

Kapelle des Füs .-Regts . von
Gtrsdorff (Kurhess .) Nr. 80.
Leitung : Herr Kgl.Obermusik-

meister E. Gottschalk.
1. Nordstrand - Wacht , Marsch

Ehrich
2. Skizzen aus Russland

Felräs
3. Ouvertüre z. Oper „Zampa“

Herold
4. Fantasie aus der Oper

»La Toska “ Puccini
5. Coppelia Walz . Waldteufel
6. Andante und Adagio aus

dem Violin-Konzert , A-moll
Vieuxtemps

Solo : Herr Einjährig -Frei¬
williger Daniel.

7. Potpourri aus Offenbachs
Opern Conrady

8. Festmarsch aus der Oper
»Aida " Verdi.

Nachm . 5 Ühr im Weinsaale :
Tee -Kon * prt.

Abends 7.30 Uhr im grossen
Saale:

XII . ZjkiaM - lionzcrt.
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Stadt . Musikdirektor.
Solisten:

Frau Kammersängerin Tilly
Cahnhley- Hinken (Sopran).

Frau Kammersängerin Anna
Erler-Schnaudt (Alt).

Herr Kammersänger Ejnar
Forchnammer (Tenor).

Herr Kammersänger Thomas
Denijs (Bariton).

Orchester:
Städtisches Kurorchester.

Vortragsfolge:
1. Symphonie Nr. 1, C-dur

L. v. Beethoven
10 Minuten Pause.

2. Symphonie Nr. 9, D-moll,
für Soli, Chor u. Orchester

L. v. Beethoven.
Logensitz 5 Mk., I. Parkett

1.—20. Reihe 4 Mk., Mittel¬
galerie 1. und 2. Reihe 4 Mk.,
I.Parkett 21. - 26. Reihe 3 Mk.,
Mittelgalerie 3. bis letzte Reihe
2.50 Mk., Ranggalerie 2.50 Mk.,
II. Parkett und Ranggalerie
Rücksitz 2 Mk.

Die Eingangstüren d. Saales
und der Galerien werden nur
in der Zwischenpause ge¬
öffnet.

Die Damen werden gebeten,
auf den Parkettplätzen ohne
Hüte erscheinen zu wollen.

Wicsbab. Kränze in !eb. Preis¬
lage. Conditorci u.Eaic Hermes.
Luiienitr . 49, Tel. 4211. 197

Rotwildjagd¬
anteil kl. Gesellschaft Hunsrück
fiir 1500 Mk. fix noch 2 Jahre
laufend zu übertragen . Piirsch-
adichnb pro Nase6 Böcke. 1 jagdb.
Hirsch, 2 Birkhähne, Niederiagd
beliebig. Baldgell . Meldungen
an die Geschäftsstelleu. M. 324
erbeten. 564

ßür Knaben
empfiehlt sich die

Erziehung- u. Vorbereitungs-
Anstalt für alle SImk  höherer
Schulen, Kadetten-Anstalten
u. das einj.-freiw. Examc«

von Br . phiS . Seibert,
Pfr . u. 'Kgl. Kreisschullnspektor,

Panrod (Taunus,300 Mtr .Höhel.
Individ . Behandlung , stete

Aufsicht, kleine Klassen,verkürzte
Unterrichtsstunden . Auskunft u.
erstklassige Referenzen des In-
u. Auslandes durch den Inhaber
und Leiter . 540

4024
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Minensdiiössdien Wiesbaden.
Zum Besten des Allgemeinen ev.-prot.

Missions -Vereins.
Samstag , den 14. März 1914, abends 80< Uhr und

Sonntag , den 15. März 1914, nachmittags 41/2 Uhr:

,,Sogopo 4<
Geschichtliches Schauspiel in 3 Akten aus Alt -Japan

von Ad. Wendt.
Dargestellt von Damen und Herren aus der hiesigen
Bürgerschaft unter Einstudierung und Leitung von

Herrn Hofschauspieler Andriano.
Numerierte Plätze zu M. 4 —, 3. , 2. - , Galerie

M. I. — (unnumeriert ) in den Vorverkanfsstellen : Reise¬
büro Ludwig Engel , Wilheimstr . 52, Wäsche - und Aus¬
stattungs -Geschäft Erkel , Wilheimstr . 60, Hofmusikalien-
handlung Wolff , Wilheimstr . 16, die Buchhandlungen
Römer , Langgasse 48 und Llmbarth -Venn , Kranzplatz,
Evangel . Kirche kasse , Luisenstr . 84, sowie an der
Tageskasse . 521

Zamilienabend.
Montag , den 16. März 1914. 8 Uhr
abends im Festiaale der Turnaeicll-

ichait. Schwalbacher Str . 8.
1. Vortrag : Das Märchen der Brüder
Grimm . Herr Oberlebrcr vr . Keller.
8.Vortrag einigerMärcken . Fräulein
L. Friedländer . 3. MusikalischerTeil.
Vorträge v. Schülerinnen u. Schülern
des Spanaenbrrgiichen Konserva-
iorinn ' s unter Lcitilng des Herrn
Professors Fahr , des Kgl Hof-Musik¬
direktors Herrn Steifer lOrchester-

klasiei u. Fräulein Kempter. — Für Mitglieder frei. Für Nicht-
mitglicder 3V Pfg., hierfür eine Vortragsiolge . Nuniericrte Plätze
59 Pfg . Erhältlich bei Moritz u. Msinzel, Wilheimstr. 58, Hack,
Luisenvlatz ' und Walther . Rbeinstr . 49._ »191s

En! id LiMre Ci.
(Verein zur Pflege englls eher Sprache und Literatur.)

Dienstag , den 17, März 1914 , abends 8i/2 Uhr im
Saale der „ Wartburg “ (Schwalbacher Strasse ):IfHHTT£tAG mit Lichtbildern

m ENGLISCHER SPRACHE über:
„Der Kaufmann von Venedig“

(The merchant of Venice “ von Wm , Shakespeare)
von Richard A. J . Gusden (Direktor von The Linguist School).

Nach dem Vorträge wird eine Versammlung des Conver-
sntlonsklubs abgehalten . Alle Besucher des Vortrags sind
freundlichst dazu eingeladen.

Karten & Mk . 1 — sind zu haben in der Hofmusikalien¬
handlung Hdi . Wolff , Wilheimstr . 16, im Piano - und Musik¬
haus Franz Schellenberg , Kirchgasse 33, Telephon 6444 und
Filiale Taunusstr . 29 und in The L nguist School , Adelheid¬
strasse 33, Telephon 4555, sowie an der Abendkasse.

Vorbehaitene Plätze Mk . 2 — nur in The Linguist
School und an der Abendkasse zu haben . 565

Gesucht
Vier Teilnehmer an bwöchentl . Jngd -Exp . Grönland.

Abfahrt Tromsö 4. August m. Spec .-Dampfer . Auskunft
mündlich . Briefe werden unt . M. 323 an die Geschäfts¬
stelle d. Bl. erbeten . °̂62

Gelegenheitskauf!
In dem Lager der in Konkurs befindlichen Möbel-

Fabrik Kimbei und Mergler in Mainz befinden sich noch
eine Reihe von Eßzimmer- u. Sa 'oneinrichtungen sowie ver¬
schiedene Einzelmöbel , die zu Taxpreisen verkauft werden.

Alle Stücke sind von hervorragender Güte und ge¬
schmackvoller Ausführung.

Besonders günstige Gelegenheit:
1 Bücherschrank, \ Aktenschrank, s Aastenschranl.
Besichti mngs - und Verkaussstunden: 10 —12 Uhr Vorm¬

und 3—5 Uhr nachm, in den Ausstellungsräumen Mainz»
vallplatz Nr. 2.
561 Oer Konkursverwalter.

reistnnassähiae Aunftanstalt
wünscht größere Ordres für lithograiischr Drucke jeder
Art . Günstige prompte Lieferung. Anfragen unter N. II.

589 an die Expedition dieses Blattes. m175

Tätowierungen , Warzen,
Mutte male, Gewächse und HautfleSen
entfernt persönlich
Kosmetiker Lussler ZLLAMWLa

_ _ _ _ _ k81t15
Israelitische Kultus-

gemeinde.
Synagoge : Michelsberg.

Gottesdienst i. d.tzauptihn agoge:
Freitag , abends 6.15 Uhr
Sabbath , morgens 9.00 Uhr

„ nachm. 3.00 Uhr
„ abends 7.15 Uhr

Gottesdienst im Gemeindesaal:
Wod)entage, morgens 7.15 Uhr

„ abends 6.15 Uhr
Die Gcmeiudebibliothek ist

qeöffnet Sonntag vorm, von
11 bis 12 Uhr , Dienstag abends
von 6 bis 8 Uhr.

Alt -Israelitische Kuttrts-
gemcinde.

Syno : Friedrichst' aße 33.
Freitag , abends 6.00 Uhr
" ' bbath, mo: :ens 8.15 Uhr

Sabbath Vortrag 10.30 Uhr
„ Jugendgottesdienst

nachm. 2.15 Uhr
„ » 3.00 Uhr
„ abends 7.15 Uhr

Wochentage:
morgens 7.00 Uhr
abends 5.45 Uhr
Talmud Thora -Bcrein
Wiesbaden , Nerostr . 16.

Sabbaih -Eingang 6.00 Uhr
„ morgens 8.30 Uhr
., Mussas 9.30 Uhr

Mincha 6.00 Uhr
„ Ausgang 7.15 Uhr

Wochentags:
morgens 7.00 Ubr
Mincha u. Schiur 6,15 Uhr
Maarif 7.15 Uhr

Am 39. März ds. Is .. vormittags 10 Ubr wird an Gerichts»
stelle, Zimmer Nr . 61. das Wohnhaus hier . Maueraasie 9.
67 Quadratmeter , 83 000 Mark wert , zwangsweise versteiacrt.

Wiesbaden, den 9. März 1914. 9L98
Königliches Amtsgericht. Abteilung 9.

. Am 27. März 1914, nachm. 4 Ubr, werben aus dem Rat¬haus in Bieritadt 1 Wiese Dorrloch 4. Gewann. 2 Ar 55 Qua¬
dratmeter . 260 Mark wert . 1 Acker Hanneloch 5. Gewann. 10 Ar
12 Quadratmeter . 440 Mark wert , ferner ein Wohnhaus mit
Nebengebänden Talstrabe 4. 6 Ar 13 Quadratmeter . 15 000 Mk.
wert , sämtlich in der Gemarkuna Bieritadt . zwangsweise ver¬
steigert. A. 9«

Wiesbaden, den 7. März 1914.
Königliches Amtsgericht. Abteilung 9.

3nt Namen des Königs!
In der Strafsache gegen
1. die Ebcirau des Landwirts Karl Steiger . Sofie geborene

Pinkel in Erbenbeim. geboren am 3. Avril 1874 zu Erbenbeim.
evangelisch,

2. die iinvcrebclichte Pauline Steiger ans Erbenbeim. ge¬
boren am 13. Juni 1872 zu Erbcnkeim. evangelisch.
wegen Milchfäischung bat das Königliche Schöffengericht in
Wiesbaden in der Sitzung vom 4. November 1913. an welcher
teilaenommen haben:

1. Amtsrichter Carnutb als Vorsitzender.
2. Generalmaior Wabnschafic.
3. Architekt Streim als Schöffen.
Amtsanwalt Babl als Beamter der Staatsanwaltschaft,
Gcrichtssekrctär Conrad als Gerichtsschreiber,

für Recht erkannt:
Die Angeklagten werben wegen Vergebens gegen 8 10 des

Gesetzes vom 14. 5. 1879
a) die Sofie Steiger zu einer Gelbitraic von Einhundert

Mark, bilisweise in 20 Tagen Gefängnis,
b) Pauline Steiger zn einer solchen von fünfzig Mark. Hilfs¬

weise zu 10 Tagen Gefängnis , sowie zu den Kosten des Ver¬
fahrens verurteilt.

Zugleich wird angeorbnet. bah die Verurteilung nach
erfolgter Rechtskraft des Urteils einmal auf Kosten der Ver¬
urteilten im Wiesi"rse»e-r Taghs"tt . in der Wiesbadener Zei¬
tung und den Wiesbadener Neueste Nachrichten öffentlich
bekannt gemacht wird.

Ausgekertiat:
sez.: Carnutb.

A. 97
Roth.

KerichtSfchreiber des Könial. Amtsgerichts.

Zeitungs-Makulatur
wird verkauft.

üliesbsckener Ucrlagsanstalt
6 . m. d. B.

. . tlikolasstrasse II.

vorteilhaft
z» verkaufen ob.zn vermiet.
schönes Landhaus

mit grobem Garten
»in Niederwalluf a. Rhein.
| I . Cl,r . Glücklich s
L Wilheimstr . 5«. Tel . 6656. A

Per sofort ober sväter

Parlme-Wchiliiig
in der Nikolasstrabe zu ver-
mieten. 2 grobe schöne Zim¬
mer. Balkon. Kücke. Mans.,
Keller etc. Zu erfragen in der
Ervcditivn ds. Blattes , Niko-
laSstrabe 11.

W.M fliünfjimiliölöt,
Frankfurter Straße 22.

Schöne Lage, Gart .,Bäd .,Elektr.
Hiebt. Telei.3172. Frl J Forst.

1-2 Schüler I
böb. Lebranst. find, liebev. Aufn.
u. nute Vervfl . b. mäb. Preis.
Ref. Wcibenburgstr . 6. Pt . *™i

Als Büro geeignet
für RechtsalmM. Architekt rc.

3 u vermieten:
Parterre -Wohnung, 2 grobe,
schöne Zimmer . Küche. Man¬
sarde. Keller etc.

ver sofort oder sväter.
Nikolasstrabe 11. Zu erfragen
dort in der Ervedition ds. Bl.

Erste DeulscheßutomÄillWttbul«.

CkuffeurSchuIe
geqr.1904 Mainz tm .940.
Staatl.beaufeidit.Lehransialt mit
coro,Stellenvermittl.Prô t.gratis.s_ _ _ >

M I"

I verwenden Sie nur f

Qehawa
Die Kopf nerven werden nicht
gereizt , sondern nur die Haar¬
papillen mild zu neuer
Tätigkeit angeregt Wöchent¬
lich 2 —3 mal sanft in die
Kopfhaut einreiben , daher
sehr sparsam Im Verbrauch.
Dehawa-

Haarnährstoff
bildet ein Schutzmittel gegen
Haarkrankheiten , die sich
durch vernachlässigten Haar¬
ausfall einstellen können.
Das Haar wird seidenweich
und glänzend.

Jede Flasche enthält neuesten
Spritzverschluß.

Dehawa ist ärztlich ausprobiert
und empfohlen.

Preis p . Fl . M. 2 .— u . 4 .—.
Depots : 271

Drogerie Otto Siebert. am Schloss.
Drog.Madienhelmer.Bismarckrg.l.
DrogerieW. 6raefe, Webergasse.
Viktoria-Apotheke, Rheinstr. 45.
Drog. Bruno Backe, Taunusstr. 5.

Ct  rv ay»t 4-aes.z.Zigarr.-Verk.a.
rigeiir Wirte rc. Vergüt , cv.
M. 300.— monatl . H.77
H.Jürgensen L Co., Hamburg 22

Durchaus veriekte Schneiderin
n. noch Kund. an. Tag 2.50. Osi.
u. M.320 a. d. Verl .d.Wiesb.Ztg.

*1913

Zraulein,
21 I . alt . ev.. aus gut biirgerl.
Fam., i. Hausb . und Kücke eri ..
sucht Zteste alsStütze s. 15.April,
wo Mädchen vorhanden.

L. F ey. Dillenburg,
567_ Oranicnstrabe.

Ankauf
von alt . Eisen. Metall . Lumpen.
Gummi. Neutuchabfälle. Pavicr
(u. Garantie des Einst.). Fla¬
schen und Hascnfcllen bei

Wilhelm ttieres , S
Altbandlung . 314-t

Wellritzttr. 89. - Tclevh. 1884.

FrauR«Stummer,
Neugasse 19,2., fein Lade», zahlt
die allerhöchst.Preise für gutcrb.
Herren -,Damen - u. Kinderkleid.
Schuhe.Zahngcbiffe.Postk.gcnüg!

1833

Roll v. St . Wendel-Nabe.
82 . 21519. verschiedentlich mit
2. und Ebrenvreisen vrämiiert.
aelund und kräftig, im Freien
gezogen. Hervorragender crstkl.
Rüde, gelbgrau gewollt, wun¬
dervoller Schäferbundausdruck.
prächtiges Gebäude, f. gutes
Gangwerk, unaeb. Ausdauer u.
feuriges Tcmverament . stcbt

zum Decken frei. 308
evtl, billig zum Verkauf. Rack-
wcisb. beite Vererbung . Zuckt-
bewcrtung stets »Vorzüg¬
lich ". E. Walter . Wiesbaden.
Goebcnstrabe 28. 1. l. 3369

ProfBiiich’s
geniale Errungenschaft (Br

Syphilitiker.
Aiifhl Hroech. * Sb.raacben.
grUndl .Hei )ungali .Unterleibn.
leiden , ohne Bsnxfajthr , ohne
Rückfall ! Pi8kr .verachl . IM .J0.
Spezialarzt Dr. med.Thitquea ’t
Biochemisches Heilverfahren.
Frankfurt a . Uatn , Krön-
pi mzenstr . 45(Hauptbahnbof ).
Köln , 11. Sachsenhausen 8.
BerllnW .8 , Leipztgerstr .106.

4Jet


	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]

